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London. Die Unterzeichnung des Londoner Flotten⸗ 
vertrages 1930, wie der Vertrag nun amtlich heißt, wird von 
den engliſchen Abendblättern nur mit wenigen Worten berührt. 
Der liberale „Star“ ſieht in dem Vertrag einen neuen Mei⸗ 
lenſtein auf dem Wege zur Feſtigung des Weltfriedens. 

Die verſchiedenen Abordnungen haben ſich im Laufe des Nach⸗ 
mittags bereits für die Abreiſe gerüſtet. Der größte Teil der 
ſranzöſiſchen Abordnung, darunter Briand, iſt nachmittag nach 

ris abgereiſt. Miniſterpräſident Macdonald iſt nach ſeiner 
Rundfunkrede am Dienstag abends wieder im Flugzeug 
— Schottland zurückgekehrt, um ſeinen Oſterurlaub ſort⸗ 

zen. 5 


wurde durch eine große Rede Macdonals eröffnet. Der eng⸗ 
liche Miniſterpräſtdent wies darauf hin, daß in London auf dem 
Gebiet der Flottenabrüſtung ſtarke Fortſchritte erzielt 
wurden, wenngleich das Erreichte hinter den. Erwartungen zu⸗ 
Aücsoleibe. Es müſſe daher mit ſtarkem Nachdruck weiter 
gearbeitet werden. Der Erſatzbau veralteter Schiffe werde als 
Ergebnis der Konferenz unterbleiben. Die Konferenz habe ſo⸗ 
mit bewieſen, daß die Rüftungen durch Verträge geregelt werden 
bönnen. Er bezweifele, daß ſich die Weltöffentlichkeit 
darüber klar ſei, wieviel tatſächlich in London erreicht worden iſt. 
In der ſchwierigen Abrüftungsfrage müſſe man Schritt für 
Schritt weitergehen. Im Namen der britiſchen Regierung gab 
onald dann bekannt, daß Großbritannien bereit ſei in allen 
Schiffsklaſſen bis zur äußerſten, mit ſeiner nationalen 
icherheit vereinbarten Grenze herunterzugehen. Zwiſchen 
den drei Flottenhauptmächten jei dieſes Ziel erreicht wor⸗ 
en, zwiſchen den europäiſchen Nationen habe ſich eine ſoweit 
gehende Vereinbarung noch nicht erzielen laſſen. 
Macdonald ſchloß mit Dankesworten an alle Abordnun⸗ 
gen und ſtellte feſt, daß die Konferenzteilnehmer mit gutem 


Eine Indien-Eulſchließung 
der Unabhängigen Arbeiterpartei 


. London. Der Parteitag der Unabhängigen Arbeiterpartei, 
in Birmingham nahm eine Entſchließung an, durch die In, 
ien und Aegypten das Recht völliger Unabhängigkeit zuerkannt 
wird. Von einem Vertreter des Parteitages wurde Gand hi als 
dunſer Freund“ bezeichnet. deſſen Auffaſſung von England aus er: 
mutigt werden müſſe. Ein Unterhausabgeordneter erklärte mit 
zug auf Indien, daß die Unabhängige Arbeiterpartei in voller 

. Colivarität zu dem indiſchen Volke ſtehe, deſſen Forderung auf 
Oelbſtverwaltung von ihr unterſtützt würde. Wenn es in der 
inrchführung dieſer Forderung zu Juſammenſtößen zwiſchen dem 
ndiſchen Volt und der britiſchen Verwaltung käme, fo ſtehe die 
1 Beh hängige Arbeiterpartei auf ſeiten des indiſchen Volkes. Bei 
40 ehandlung der innerpolitiſchen und wirtſchaftlichen Fragen kam 
ks verſchiedentlich zu lebhaften Kundgebungen. Durch eine ein⸗ 
fmmig angenommene Entſchließung wird die Politik der Unab⸗ 
ängigen Arbeiterpartei gegenüber der Arbeiterpartei gebil⸗ 
igt. In einer weiteren Entſchließung wird die Sozialiſterung 
Bergbaues und die Einführung des Sechs ſtunden⸗ 
Bet verlangt, um auf dieſe Weiſe die Arbeitsloſigkeit im 
; gbau zu beſeitigen. In allen Fragen, die mit der Spannung 

r der Arbeiterpartei oder der Möglichkeit einer Spaltung zuſam⸗ 
aan ee, legte ſich der Parteitag große Zurückhaltung 


Die erſte Berwaltungstatsfigung der 33 


Nie Vaſel. Die erſte Verwaltungsratsſitzung der BIZ hat am 
ienstag um 11 Uhr hinter ſtreng verſchloſſenen Türen 
denten Deutſchland iſt vertreten durch den Reichsbankpräſi⸗ 
5 = ten Dr. Luther, Dr. Karl Melchior, Geheimrat Dr. 
1 5 4 die italieniſche Abordnung nimmt nur als Beobachter 
e ent ee ei, de Seren den Younaplan mad wich 
1 hat. Nachdem die Anweſenheitsliſte feſtgeſtellt war, 
Wei ftigte man ſich mit Fragen Äinanztechnijcher Natur, nament⸗ 
mit der Frage der Vergebung der Aktien der Bg. 


Volks 


Ddrgan der Deutſche 
* Kilchen Arbeitsparte 
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Der Abſchluß in London 


Das Ende der Floktenkonferenz — Ein Meilenſtein auf dem We 


London. Die Schlutzſitzung der Flottenkonferenz ] Willen zu 


Einzemummer 0,20 ZI. 


an die Weltpreiie 


Den Vertretern der Weltpreſſe dankte Mardonald für die 
Unterſtützung, die die Konſerenzarbeiten durch die Preſſe gefunden 
hätten. Sachlich war die Feſtſtellung bedeutſam, daß ein Zwei⸗, 
Drei⸗ oder vielleicht Viermächte⸗Abkommen jederzeit mög⸗ 
Lich geweſen wäre, daß ſich aber die Schwierigkeiten mit der Aus⸗ 
dehnung des Kreiſes der Beteiligten vermehrten. Die von Mac⸗ 
donald als Hochſeegruppe bezeichneten drei Flotten⸗ 
hauptmächte hätten ſich endgültig geeinigt. Die europäiſche 
Gruppe werde, wie er überzeugt ſei, ſehr bald folgen. Er habe 
nicht den geringſten Zweifel, daß die geſamte Flottenabrüſtung 
ſehr bald von dem Geſichtspunkt des internationalen Nechts und 
der internationalen Ordnung beſtimmt werden würde. 


Macdonald und Etimſon 
über den neuen Pakt 


Das Erreichte hinter den Erwartungen zurückgeblieben 


freundſchaftlicher Verständigung und, gegenjeitiger 
Achtung aus“ gandergingen. Macdonald teilte noch mit, daß 
die nach den Washingtoner Vertrag im Jahre 1931 fällige Flot⸗ 
tenkonferenz infolge der Londoner Verhandlüngen auf 1935 ver⸗ 
ſichoben worden ſei. VVT m 

Für die amerifaniihe Abordnung erklärte Staatsſekretär 
Stimſon, daß der neue Vertrag die Flottenbeziehungen der 
Vereinigten Staaten zu Japan u. zur Gemeinſchaft der britiſchen 
Nationen auf eine gerechte und dauerhafte Grund⸗ 
lage ſtellte u. für alle Teile gleichbefriedigend ſei. Die Amerila⸗ 
ner ſchätzten ſich glücklich mit Frankreich und Italien an der 
Löſung einiger wichtiger allgemeiner Fragen zuſammengearbeitet 
zu haben. Erfreulich ſei, daß die Beſprechungen zwiſchen dieſen 
beiden Nationen, alsbald fortgeſetzt werden ſollen, 
um zu einem Fünfmächtevertrag zu gelangen. Das Kon⸗ 
ferenzergebnis verſtärke die Auffaſſung, daß alle Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten durch internationale Verträge gelöft werden 
können. 


—p — — — — 


London. Der amerikaniſche Bankier Roy iſt am Montag 
von dem in Uebereinſtimmung mit den amerikaniſchen Wünſchen 
reformierten Staatsrat von Haiti zum Präsidenten von Haiti ge⸗ 
wählt worden. Er ſöſt den bisherigen Präſidenten Borno ab, deſ⸗ 
ſen Regierungstätigkeit ſo unpopulär war, daß Haiti ſeinen 
Rücktritt in Waſhington verlangte. | 


Geheimrat Küfler 7 
Der Senior der deutſchen Aerzteſchaft, Geheimer Medizinalrat 
Profeſſor Dr. Ernſt Küſter Ceneralarzt a la suite des Sani⸗ 
tätstorps im Range eines Generalmajors, iſt im Alter von 90 
Jahren geſtorben. Der vorzügliche Chirurg war von 18714890 
leitender Arzt am Berliner Auguſta⸗Hoſpital, hierauf bis 1907 

Leiter der Chirurgiſchen Klinik in Marburg. 


n Soztalt- „ 
i Polens 
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| Politiſche Bankerotteure! 


Wenn man mit lügenhaften Behauptungen Veweiſe 
führen könnte, ſo würden die Träger der mora iſchen Sana⸗ 
tion in Oberſchleſien für ihre Politik zweifellos mit dem 
erſten Preis bedacht werden müſſen. Dieſelben Leute, die 
jeden Streik abgewürgt haben und die daran ſchuld ſind, 
daß die Arbeiterklaſſe Not und Elend leidet, daß ſie keinen 
ſozialen Fortſchritt ſeit Jahren zu verzeichnen hat, weil man 
den Schleſiſchen Sejm geſchloſſen hat, kommen heute mit 
einem Flugblatt an die Arbeiterſchaft heraus, um ſie auf⸗ 
zufordern, bei den kommenden Wahlen nur für die Re⸗ 
gierungsliſte zu ſtimmen. Der Name Pilſudskis 1 her⸗ 
halten, um zu beweiſen, daß dies die einzige Liſte iſt, die 
für die Arbeiterſchaft in Frage kommt. Nun ſteht Pil⸗ 
ſudski der heutigen Regierung bevor, wie er jede Regierung 
ſeit Mai 1926 dirigierte und der Erfolg iſt fabelhaft. Wenn 
er alle dieſe Eigenſchaften beſitzt, die man ihm als Staats⸗ 
mann und, vor allem auch, als Wirtſchaftler zuſchreibt, wie 
es ſeine Anhänger zu tun belieben, ſo iſt gerade heute nach 
Lage der Dinge damit wenig zu renommieren, denn wir 
haben etwa 500 000 Arbeitsloſe, wenn wir die nicht regi⸗ 


fallen hierbei allein regiſtrierte gegen 35 000 und, 
wir die Familienmitglieder zu, jo Beer wir etwa 75 

Notleidende, die wir der heutigen Regierungskunſt zus 
ſchreiben müſſen, die f 
zu ſanieren. Wir ſind weit davon entfernt, einzelnen Per⸗ 
ſönlichkeiten die Alleinſchuld für die Vorgänge zuzuſchreiben. 
Nachdem aber der Regierungsblock um die Liſte 8 den 
Namen des Marſchalls Pilſudski in ſeine Politik der mora⸗ 
liſchen Sanation einbezieht, muß man ſi 
laſſen, daß wir daraus die nötigen Schlußfolgerungen ziehen 
und die Dinge bei richtigem Namen nennen. f 

And wie die Perſon Pilſudskis in den ſchleſiſchen 
kampf hineingezogen wird, ſo auch die des oberſten Beamten 
der Wojewodſchaft, Grazynskis, und von dem ſollte man 
lieber ſchweigen, denn er hat ja ſein Programm auf der mo⸗ 
raliſchen Sanation aufgebaut und ſich ausſchließlich auf die 
„Kulturträger“ vom Aufſtändiſchenverbande bezogen. Da⸗ 
mit iſt Es Diskuſſion abgeſchloſſen, wenn man zu dieſem 
Thema überhaupt noch ein Wort verlieren will. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen ſind mit ſolchen Lettern in der Geſchichte Ober⸗ 
ſchleſtens eingetragen, 
anderes Urteil fällen wird, als fie heute über ſich ſelbſt 
auspoſaunen. Damit meinen wir nicht jene heldenmütigen 
Kämpfer der Aufſtandszeit, die um der nationalen Sache 
willen Opfer getragen haben, ſondern jene Elemente, die 
aus dem damaligen Heldentum ein politiſches Geſchäft auch 
heute noch betreiben. Sie haben früher Korfanty gedient, 
als er noch 1 zu verteilen hatte, ſchreien heute: Hoch 
Pilſudski und Grazynsfi!, um ihre Geſinnung zu wechſeln, 
wenn eine andere Regierung ans Ruder kommt, der ſie 
gleichfalls als nationale Helden dienen werden, wenn es 
nur etwas einbringt. Und es iſt ja ſo leicht, immer an 
den Arbeiter zu appellieren, denn das Verdummungsſyſtem 
iſt weit ſortgeſchriteen und diejenigen, die dieſes Handwerk 
betreiben, vor allem der oberſchleſiſche Klerus, der kann ſich 
über dieſe Regierung nicht beklagen. — 

Alle Erſcheinungen im Schleſiſchen Sejm, die bei uns 
erſt mit der Einführung der Sanacja moralna gang und 
gäbe wurden, ſchreibt man jetzt der Oppoſition zu, weiſt 
darauf hin, daß es Theaterdonner ohne poſitive Arbeit ſein 
wird, wenn etwa Korfanty und die Deutſchen und So⸗ 
zialiſten dieſen kommenden Sejm beherrſchen ſollten. And 
wir ſtellen mit allem Nachdruck feſt, daß dieſes politiſche 
Kasperletheater im Schleſiſchen Seim immer von den Sa⸗ 
nacjaleuten um Janicki, Foitzik und Biniſztiewicz aufge⸗ 
führt wurde, wobei manchmal auch die N. P. R. die Sta⸗ 
tiſten mimte, Leute, die einmal mit unbeſchränkter Freude 


Segen über ſie herabſchütten konnte. Heute appelliert man 
an die Arbeiterſchaft und verſpricht das Blaue vom Himmel, 
um nur die Stimmen dieſer betrogenen Menſchen zu er⸗ 


Arbeit im Seim 


Pilſudski. Die Sozialiſten haben ihre 
aber man 


immer als eine für das ganze Volk betrachtet, 
Bor innerhalb der bürgerlichen Mehrheit, unter 

orfantys Führung dafür geſorgt, daß ihre Anträge immer 
niedergeſtimmt werden, und das betrifft beſonders die Ar⸗ 
beitslojen, für die wir wiederholt die Erhöhung der Bezüge 
gefordert haben und die Erweiterung ihrer Rechte aber 
man hat die Sachen ſchön nach Warſchau geſchickt oder in 
irgendeiner Taſche eines bürgerlichen Abgeordneten be⸗ 
graben, daß ſie nie erledigt werden konnten. 


ſtrierten mit einbeziehen, und auf die Mojewodſchaft let 
ählen 


einmal herauszog, um uns moraliſch 


ch auch gefallen 


Wahl⸗ f 


daß man über ſie ſpäter ein ganz 


Korfantys Mannen waren, als er noch ſeinen finanziellen 


gattern und mißbraucht dabei den Namen des Marſchalls 10 
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Es iſt ja jo billig, an die Arbeiterſchaft zu appellieren. 
Aber da man mit Pilſudski und Grazynski heute die natio⸗ 
nale Parade beſtreiten will, ſo möge man uns einen ein⸗ 
zigen Fall nachweiſen, wo der Wojewode entſchieden hat, 
daß die Arbeitgeber die berechtigten Lohnerhöhungen er⸗ 
halten ſollen. Im Gegenteil, er hat die Arbeiterführer zu⸗ 
ſammengerufen, ſie dort in weiße Salbe eingewickelt und 
iſt dann nach Warſchau gefahren. Dann wurde der Kampf 
der Arbeiterſchaft verzögert und ſchließlich entſchied ein 
weiſer Sanacjaminiſter, daß man auf die geſtellten 20 oder 
25 Prozent Lohnerhöhung gnädigſt 4 oder 6 Prozent erhält, 
nachdem ſie faktiſch keinerlei Bedeutung mehr hatten. So 
ſieht in der Praxis die Fürſorge des Wojewoden für die 
Arbeiterſchaft aus. Alles, was von Steuergeldern der 
ſchleſiſchen Bevölkerung geleiſtet wurde, wird mit einem 

ale als eine Wohltat des Wojewoden geprieſen und wir 
erklären immer wieder, daß es kein Heldenſtück iſt, mit 
fremden Geldern aufzubauen, wobei man über das Er⸗ 
gebnis ſehr geteilter Meinung ſein kann, und wir 
werden ja im Sejm noch darüber zu ſprechen Gelegenheit 
haben. Das mit „Ruhm bekleckern“ iſt ja ſehr einfach, 
wenn man dafür gefügige Kreaturen hat. — 

Wir zweifeln daran nicht, daß die oberſchleſiſche Ar⸗ 
beiterſchaft am Wahltag ſchon wiſſen wird, für wen ſie ſich 
zu entſcheiden hat. Man kann leider in öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen nicht die Wahrheit ſagen, weil gewiſſe Ele⸗ 
mente, die der moraliſchen Sanation ſo nahe ſtehen, jede 
dieſer Verſammlungen auseinander jagen. Aber die Be⸗ 
völkerung hat ſchon genug davon und fie wird ihr Urteil 
allein treffen. Aber merkwürdig muß es da berühren, 
wenn das Flugblatt des Regierungsblocks nur drei Rich⸗ 
tungen findet, mit welchen es ſich auseinanderzuſetzen be⸗ 
müßigt fühlt. Es ſind die Deutſchen, Korfanty und die 
Sozialiſten. Die anderen 11 beziehungsweiſe 12 Parteien 
hat man glücklich unter einen Hut als „regierungstreu“ zu⸗ 
Wie, das iſt eine Frage, die wir hier nicht 
weiter zu unterſuchen haben. Aber wir wundern uns nicht. 
Gleich zu gleich geſellt ſich gern. Und wer gruppiert ſich 
weiter um die Sanacja. Die „revolutionären Sozialiſten“ 
um Biniſzkiewicz, der „Gewerkſchaftsſekretär Muſchiol“, den 
Korfanty mit einem Fußtritt hinausbefördert hat, nachdem 
er Diktator werden wollte, die Federacja Pracy, deren 
Bankrott immer zunehmender wird. Das iſt die Serie der 
Befreier, die ſich da um die neuen „Arbeiterretter“ der Sa⸗ 
nacja moralng gruppieren. Politiſche Bankrotteure, wie fie 
nicht beſſer ſich irgendwo zuſammenfinden können. 

An die Arbeiter ergeht der Ruf des Regierungsblocks 
und wir wünſchen nur, daß die Arbeiter ſelbſt die Masle 
enthüllen und ſie werden bemerken, wer dahinterſteht. Für 
den deutſchen Arbeiter gibt es nur eine Liſte, für 
die er einzutreten hat und das iſt die Liſte Nr. 3. Laſſen 
wir den politiſchen Bankrotteuren das Vergnügen, daß ſie 
ſich an den Arbeitern ſonnen wollen, ſie ſind erkannt und 
kein noch ſo hoher Protektor, möge er Grazynski oder Pil⸗ 
ſudski heißen, wird ſie je in Zukunft mit ſeinen Phraſen be⸗ 
glücken können. Die Taten ſprechen für ſich ſelbſt und nach 
ihren Taten wollen wir ſie beurteilen. Wir haben 
genug von der „ſegensreichen“ Tätigkeit des heutigen Sy⸗ 
tems und darum wählen wir die Liſte a 
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Die Nanking-Regierung 
nimmt den Kampf au 

Peking. Marſchall Tſchiangkaiſchek hat den Befehl ge⸗ 
geben, ſofort die militäriſchen Operationen gegen Feng und Jens 
aufzunehmen. Der Rückzug der Regierungstruppen aus der 
Schantung⸗Provinz iſt vollkommen eingeſtellt. 

Was die letzten kommuniſtiſchen Ausſchreitungen in Südchina 
anbelangt, jo erklärte Marſchall Tſchianglaiſchek, daß die nötigen 
Maßnahmen für die Unterdrückung der kommuniſtiſchen Umtriebe 
getroffen worden ſeien. Chineſiſche Militärflugzeuge werden nach 
der Provinz Guadun fliegen, um dort die kommuniſtiſchen Banden 
mit Bomben zu bewerfen. 


R 1 
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Ein neuer Rekordflug Lindberghs 
Dem kühnen Ozeanflieger gelang die Ueberquerung des nord⸗ 
amerikaniſchen Kontinents von Kalifornien nach Neuyork — 4320 
Kilometer — in einer Zeit von 14 Stunden 23 Minuten, alſo 
mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 300 Stundenkilometern. 
Wie gewöhnlich, wurde Lindbergh auch auf dieſem Fluge von 
ſeiner Gattin — der Tochter des amerikaniſchen Botſchafters in 

Mexiko — begleitet, mit der unſere Aufnahme ihn zeigt. 


der Schauplatz blutiger Rommmmiftenunvuhen 


war der Auguſtusplatz in en na wo es anläßlich des kommuniſtiſchen Reichsjugendtages am Oſterſonntag 


zu ſchweren Zuſammenſtößen zwi 


en Demonſtranten und Polizeikam. Hierbei wurden zwei Polizeibeamte 


(darunter ein Hauptmann) und ein Demonſtrant getötet, eine Reihe von Beamten und Kommuniſten verletzt. 


335 Tote - 400 verletzte 


Der Brand im Gefängnis von Columbus — Strenge Unterſuchung angeordnet 


Neuyork. Nach den bisherigen Feſtſtellungen hat die 
Brandkataſtrophe im Staatsgefängnis von Columbus 335 
Todesopfer gefordert. Faſt 400 Gefangene wurden ver⸗ 
letzt, zahlreiche davon ſehr ſchwer. Viele der Gefangenen find 
infolge der furchtbaren Aufregungen wahnſinnig geworden, meh⸗ 
rere erblindeten. Das Feuer brach um 18 Uhr aus, gerade zu 
der Zeit, als die 5000 Inſaſſen des Gefängniſſes aus den Eß⸗ 
räumen in die Zellen zurückgeführt wurden. Die Flammen 
ſchoſſen in dem Gebäude, das eigentlich nur für die Aufnahme 
von 2000 Gefangenen geeignet iſt, an drei Stellen gleichzeitig 
guf. Sie fanden an der ölgetränkten Dachpappe reichſte Nahrung. 
Wenige Minuten nach Ausbruch des Feuers ſtanden bereits drei 
Gefängnisabteilungen, in denen ausſchließlich Gefangene mit 
Strafen von 25 Jahren bis zu lebenslänglichem Zuchthaus un⸗ 
tergebracht waren, in Flammen. Der erſte Löſchzug, der an der 
Brandſtelle eintraf, fand ein wahres Inferno vor. Die Wächter 
verweigerten zunächſt die Oeffnung der Zellen. Zum Teil waren 
auch die Schlüſſel der Zellen in dem furchtbaren Durcheinander 
verloren gegangen. Die Wächter und Gefangenen brachen 
ſchließlich, ſoweit das noch möglich war, die Zellentüren mit 


Aegten und Hämmern auf. Die Toten und Verwundeten wur⸗ 


den über eiligſt hergeſtellte Leitern geborgen. Einige Leitern 
riſſen jedoch und die Retter wie die Opfer ſtürzten in die Tiefe, 
die Rettungsarbeiten geſtalteten ſich ſehr ſchwierig. 


Strenge Unterſuchung des Brandunglüds 
von Columbus 

Neuyork. Im Zuſammenhang mit dem Brand des Staats⸗ 
gefängniſſes von Columbus hat der Gouverneur des Staates 
Ohio den Gefängnisdirektor ſeines Amtes enthoben und eine 
ſtrenge Unterſuchung angeordnet. Wie ſich jetzt herausſtellt, ſoll 
die Kataſtrophe deswegen ein ſo großes Ausmaß angenommen 
haben, weil zahlreiche Schlüſſel verlegt waren. Wie der Ge⸗ 
fängnisdirektor erklärt, habe er ſich davon überzeugt, daß alles 
Menſchenmögliche getan worden fei, um die Gefangenen vor dem 
Feuertod zu retten. Auf Grund der von ihm bisher durchgefüh⸗⸗ 
ten Unterſuchung habe er feſiſtellen können, daß nirgends auf die 
Gefangenen geſchoſſen worden ſei oder daß dieſe von den Ge⸗ 
fängniswärtern in irgendeiner Weiſe mißhandelt worden jeien, 


Fran Kollontay ruſſiſche Geſchäfts⸗ 
trägerin in Stockholm 

Stockholm. Wie aus Oslo gemeldet wird, iſt die dortige 
ruſſiſche Geſandtin, Frau Alexander Kollontay, von der Saw: 
jetregierung beauftragt worden, vorläufig auch als Geſchäfte⸗ 
trägerin in Stockholm zu fungieren. Der Sowjetg in 
Stockholm, Viktor L. Kopp, iſt ſeit längerer Zeit ſchwer und 
wird jetzt nach Deutſchland reiſen, um ſich einer Kur zu unter⸗ 
ziehen. 


Abänderung der Einwanderungsquote 
in den Vereinigten Staaten 


Neuyork. Durch Senatsbeſchluß iſt die bisher beſtehende 
Einwanderungsquote nach den Vereinigten Staaten um ein 
Fünftel verringert worden. Dieſe Verringerung kommt 
aber den Deutſchen und Skandinaviern zu gute, da die Einwan⸗ 
derungszahl dieſer Länder prozentmäßig geſteigert wird. 


5000 chineſiſche Kommuniſten 
beſetzen eine Stadt 
Tokto. Die japaniſche Telegraphen⸗Agentur Nippon Dempo 
veröffentlicht eine Mitteilung, der zufolge eine 5000 köpfige Bande 
chineſiſcher Kommuniſten in die Provinz Hupei eingedrungen iſt 
und die Stadt Hanjang beſetzt hat. 


Blutige Oſtern in Warſchau 

Warſchau. Die Oſterfeiertage ſind in Warſchau und Umge⸗ 
bung außerordentlich blutig verlaufen, was zum großen Teil auf 
den übermäßigen Alkoholgenuß, namentlich der Vorſtadt⸗ 
bewohner, zurückzuführen ſein dürfte. Nach einer Meldung des 
ABE mußten allein in Warſchau und Umgebung während der 
beiden Oſterfeiertage die Rettungsgeſellſchaften in 32) 
Fällen Hilfe leiſten. A. a. wurden 10 Selbſtmordfälle 
verzeichnet, von denen vier tödlich ausgingen. In dem War⸗ 
ſchauer Vorort Mokotow kam es während eines ziemlich alkohol⸗ 
reichen Oſtermahles zu einem blutigen Streit, in deſſen Verlauf 
ein Vater ſeinen Sohn mit einer Axt erſchlug, nachdem der Sohn 
vorher vier andere Perſonen durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt 
hatte. 


Neue Zufammenftöße in Bombay 


London. In Bombay kam es am Dienstag bei der Salze 
gewinnung durch Anhänger Gandhis zu neuen Zuſam⸗ 
menſtößen, bei denen drei Perſonen verletzt wurden. Die 
Polizei hatte unter Führung einiger Offiziere vergeblich ver⸗ 
ſucht, die Abſperrung zu durchbrechen, die Anhänger Gandhis zum 
Schutz der bei der Salzgewinnung Beſchäftigten gebildet hatten. 
Von dem Gericht in Bombay wurden am Dienstag wieder meh⸗ 
rere führende Perſönlichkeiten wegen Verletzung der Salggeſeße 
verurteilt. Während der Verhandlungen hatte ſich vor dem Ge⸗ 
richtsgebäude eine große Menſchenmenge verſammelt, die auf das 
Urteil wartete. Zu Zuſammenſtößen iſt es nicht gekommen. 


Tſchitſcherin Gefangener Moskaus? 


Komm, Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Rat 
der Volkskommiſſare der Sowjetunion den Urlaub für den Außen⸗ 
kommiſſar Tſchitſcherin, der bekanntlich am 1. Mai 1930 abläuft. 
wiederum um 6 Monate verlängert. Ein Geſuch Tſchitſche⸗ 
rins, zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit ſich nach dem 


Auslande begeben zu können, hat der Rat ab⸗ 
gelehnt“! a 5 , 


Iwiſchenfall an dezungariſch · ſchechiſchen 


i renze ; 
Budapeit. Auf der Eiſenbahnſtation Parkanynana, die 


auf tſchechiſchem Boden liegt, ereignete ſich am Oftermontag ein 
ſang im 
Schnellzug Wien —Budapeſt das in Ungarn ſehr bekannte Lied 
Tchechiſche Geheime 


Zwiſchenfall. Eine Gruppe ungariſcher Eiſenbahner 


„Ich gehöre zum Infanterieregiment 32“. 
poliziſten wollten erſt die ganze Geſellſchaft verhaften, begnügten 
ſich aber ſchließlich, den Führer, Dr. Julius Török feſtzunehmen. 


Die ungariſche Regierung hat Schritte zur Freilaſſung des Ver⸗ 


hafteten unternommen. 


anſtelle von Raketen — 2 
das iſt das Hauptmerkmal eines neuen Rückſtoßwagens des 3 
genieurs Valier, der als Konſtrukteur mehrerer Naketenwage 
hervorgetreten iſt. Seine neueſte Schöpfung auf dir a 1 
iſt ein jetzt der Oeffentlichbeit vorgeführter Wagen, der di ech! 
Rückſtoßwirlung eines aus flüſſigem Sauerſtoff und gewiß, 
lichem Autobrennſtoff hergeſtellten Gasgemiſches porwärtsgetrie 
wird. Die Aufnahme zeigt das Tanken des Wagens mit fift:- 
gem Sauerſtoff (rechts Ingenieur Valier — links Dr. Heylandt, 
ein Spezialiſt auf dem Gebiete der verflüſſtaten Gaſe, der an del 
Neukonſtruttion ausſchlaggebend beteiligt iſt). Im Ausſchnitt: der 


winzige „Motor“, aus Verbrennung des Gas⸗ 


FJlüſſiger Brennſtoff 0 
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Donnerstag. den 24. April 1930 


Polniſch - Schleſien 


„Die Armen im Geiſte“ 


Die ſchleſiſchen Domherren, vorläufig noch ohne Dom 
ſelbſtverſtändlich, haben vor den Oſterfeiertagen einen Auf⸗ 
ruf an die fromme Herde veröffentlicht, Sie verlangen Geld 
für die neue Kathedrale, die ſehr dringend notwendig iſt. 
U. a. wird dort gejagt: „Es ſind wahrſcheinlich auch ſolche 
da, die aus niedrigen Rückſichten, Schwierigkeiten und 
Störungen bei dem Bau der Kathedrale wünſchen. So wie 

der Rauch verweht, mögen ſie auseinanderſtieben, ſo wie 
das Wachs am Feuer ſchmilzt, ſo ſollen die Sünder vor 
dem Antlitz Gottes umkommen. Ein frommer, echt chriſt⸗ 
licher Wunſch, nicht mehr? Wir wiſſen aber nicht recht, 
wem er eigentlich gilt, etwa den Juden, die die bi chöfliche 

Kurie um Millionen bei dem Bau der Kathedrale hereinge⸗ 

0 legt haben? Hoffentlich doch nicht den „gottloſen“ Sozia⸗ 

| 

| 

| 


liſten, denn wegen uns mag die Biſchöfliche Kurie Kathe⸗ 
dralen über Kathedralen bauen, aber nicht aus öffentlichen 
Mitteln, denn wir haben wahrlich heute kein Geld für 
Prunkbauten übrig. 5 8 
Zum Schluß finden wir noch folgenden Paſſus in dem 
Aufruf: „Den Vermögenden mögen in den Ohren die Worte 
des Propheten Aggeus klingen: „Beſteigt den Berg, ſchafft 
Holz hinauf und erbauet ein Haus und es wird mir an⸗ 
genehm und mein Ruf wird groß“. Ein „Haus“ für 
30 Millionen Zloty kann ſicherlich den „Ruf“ haben, ob aber 
die Vermögenden den „Berg beſteigen“ und „Holz hinauf⸗ 
ſchaffen werden, das erlauben wir uns zu bezweifeln. Im 
Komitee ſitzen, an die Steuerkaſſen klopfen, das bringen ſie 
fertig, aber den „Berg zu beſteigen“ und das Holz hinauf⸗ 
zuſchaffen“, das werden ſie nicht machen. Der General⸗ 
direktor Balcer, der doch Leiter des Baukomitees für die 
Kathedrale iſt, hat vor einigen Wochen eine viertel Mil⸗ 
lion Zloty auf den Weg bekommen, als er aus dem 
Hüttenſynditat ſchied, aber es iſt ihm nicht in den Sinn 
e gekommen, den „Berg zu beſteigen“ und das „Holz hinauf⸗ 
2 zuſchaffen“. Das überläßt er den anderen. IE 5 
| Die anderen haben ſich ſchon gemeldet, nämlich die 
„Armen im Geiſte“, die den „Berg beſteigen“ und „ olz 
hinaufſchaffen“ wollen. Wer find das, die Anderen? Das 
iſt nicht ſchwer zu erraten Wir haben hier die nationalen 
und klerikalen Arbeitergewerkſchaften, die bereit ſind, das 
„Holz hinaufzuſchaffen“. Das iſt die Polniſche Berufs⸗ 
vereinigung, Bauabteilung, freilich. Sie hat der 
Biſchöflichen Kurie den Vorſchlag unterbreitet, bei dem Bau 
der Kathedrale nur oberſchleſiſche Arbeiter zu beſchäftigen, 
N dafür verpflichten ſich die Arbeiter jeden Tag eine Stunde 
! länger und zwar unentgeltlich, alſo umſonſt, zu arbeiten. 
Ai Diele opferfreudigen Duſel weiſen daraufhin, daß bei den 
ungefähr 100 beſchäftigten Arbeitern bei dem Bau der 
Kathedrale, die Biſchöfliche Kurie 600 Arbeitsſtunden in der 
Woche umſonſt haben wird. „Die 100 „Armen im Geiſte“ 
wollen der Kurie wöchentlich 600 Zloty ſchenken, anſtatt 
dieſes Geld den Familien zuzuführen. Das ſoll Bedingung 
für alle, bei der Kathedrale beſchäftigten werden, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich für die Sozialiſten auch, denn dieſe ſollen auch 
mit den Berg beſteigen und das Holz hinaufſchleppen 
e helfen, damit es dem Biſchof angenehm und ſein Ruf groß 
werde“. 
Die „Armen im Geiſte“ erhielten von der Biſchöflichen 
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Kurie keine Antwort auf ihren Vorſchlag. Warum ihnen 

nicht geantwortet wurde und warum man ſie das „Holz 

nicht hinaufſchleppen“ läßt, kann man ſich denken. Soviel 

. wir wiſſen, find bei dem Bau der Kathedrale meiſtens aus⸗ 
wärtige Arbeiter beſchäftigt, ſolche aus Kongreßpolen. 


Wie ſie entlohnt werden, das wiſſen wir nicht, aber das kann 
man ſich denken. Die armen Teufel arbeiten, wie die 
chineſiſchen Kulis und ſchleppen recht viel Holz den Berg 
hinauf, damit der Ruhm umſo größer wird. Dieſe ver⸗ 
ſtehen das noch beſſer, als die frommen Schäflein aus der 
erufsvereinigung, die ſich in dem verhaßten Deutſchland 
gewöhnt haben, als Menſchen zu leben, ; 
zeichnen die Tatſachen die Lage der ſchleſiſchen Arbeiter. 


Die Liſtenbindung zum Schleſiſchen Sejm 
Am 19. April iſt die Friſt für die Liſtenbindung zum 
Schleſiſchen Seim abgelaufen, und heute ſteht bereits feſt, 
welche Wahlgruppen eine Liſtenbindung eingegangen ſind. 
ber Krakauer „Blagierek“ hat ſchon in der Oſternausgabe 
Ae ſenſationelle Meldung verbreitet, daß die N. P. N. ihre 
1 Kandidatenliſten mit der Sanacja gebunden hat. Dieſe 


eldung ſchien uns unwahrſcheinlich, und wir nahmen von 
ihr keine Koh, Sie hat ſich auch als plumper Schwindel 
herausgeſtellt, enn die N. P. N. hat ſich in keinem Wahl⸗ 
kreiſe mit der Sanacja gebunden. Heute liegt eine halb⸗ 
amtliche Meldung über die Liſtenbindung vor, und daraus 
fit erſichtlich, daß die NPR. mit den Korfantyſten gebunden 
hat. Im Wahlkreiſe 1, Teſchen — Bielitz — Pleß — Rybnik 
Haben nachſtehende Wahlgruppen ihre Liſten gebunden: Na⸗ 
ionale Chriſtliche Arbeitsgemeinſchaft (Sanacja), Allge⸗ 
ae Vereinigung des Mittelſtandes, Biniſzkiewiczianer, 
hriſtliche Vereinigung der Flüchtlinge. Alle dieſe Wahl⸗ 
Ben zuſammen bilden einen Wahlblock im MWahltreije 1. 
er zweite Wahlblock ſetzt ſich aus folgenden Wahlgruppen 
Ulanmen: a Volksblock (Korfanty), Nationale 
!beitspartei (NR PR.) und Nationale Katholiſchen Zentrum 
KR: ndecja). Den dritten Wahlblock bilden die Sozialiſten. 
N, 00 zwar die PPS. und die DS AP., und endlich den vierten 
Wahlblock bilden die Landwirte und die Bauernpartei. 


10 Im Wahlkreiſe 2, Wahlkreis Kattowi aben nach⸗ 
1 lebende Wahlgruppen die deen Na⸗ 
5 fal Chriſtliche Arbeitsgemeinſchaft (Sanacja), Verband 
ö chleſiſcher Landwirte, Flüchtlinge, Biniſzklewiczianer und die 
hleſiſche Volksvereinſgung. Den zweiten Wahlblock bilden 
Die Driden ſozialiſtiſchen Parteien, die PPS. und die DSA P. 
14 a" dritten Wahlblock bilden: Katholiſcher Volksblock (Kor⸗ 
5 1,9), Nationale Arbeitspartei (NPR.), Kathol. Zentrum 
endecja) und die Vereinigung der Hausbeſitzer. 
Tae, Im Wahlkreiſe 3, Königshütte — Schwientochlowitz — 
Karnowitz — Lublinitz, haben nachſtehende Wahlgruppen die 
eandidatenliſten gebunden: Nationale Chriſtliche Arbeits⸗ 
| N meinſchaft 1 Biniſzkiewiczianer und Flüchtlinge. 
a zen zweiten Wahlblock bilden die beiden ſozialiſtiſchen Par⸗ 
en, die PPS. und die DSAP.; den dritten Wahlblock 
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Jedenfalls kenn⸗ 


2. Blatt des „Volkswille“ 


das Wahlprogramm der | 
deutſchen Wahlgemeinſchaft 


Wohl die Niederlage bei den letzten Kommunalwahlen hat 
es bewirkt, daß die deutſche Wahlgemeinſchaft diesmal den 
Wählern mit einem langen und umfangreichen Wahlprogramm 
auf den Hals rückt. Bis jetzt begnügte man ſich mit den natio⸗ 
nalen Phraſen und appellierte an die Stammeszugehörigkeit. 
Die Letztere hat zum Teil bei den Kommunalwahlen verſagt und 
Korfanty, der ſich auf die Vorrechte der ſchleſiſchen Bevölkerung 
berief, hat der Wahlgemeinſchaft ſo manche Stimme wegge⸗ 
ſchnappt. Diesmal wird er es nicht mehr ſo leicht haben, denn 
das, was die Wahlgemeinſchaft den Wählern verſpricht, iſt ſo 
weitgehend, daß er ſie nicht ſo leicht übertrumpfen wird. 


Wir leſen das Wahlprogramm der deutſchen Wahlgemein⸗ 
ſchaft und ſtaunen, denn in der Tat finden wir Vieles darin. 
insbeſondere auf dem Sozialgebiete, das ganz gut in das Wahl⸗ 
programm der ſozialiſtiſchen Partei hineinpaßt. Vieles wurde 
eigentlich von den alten, allen Arbeitern gut bekannten ſozialiſti⸗ 
ſchen Forderungen übernommen. Da iſt die Herabſetzung 
der Altersgrenze zur Erlangung der Altersrente von 60 auf 
55 Jahre, Verdoppelung des Staatszuſchuſſes für die Renten⸗ 
zahlung, Aufrechterhaltung der organiſatoriſchen und finan⸗ 
ziellen Selbſtändigkeit der Knappſchaften und Krankenkaſſen, 
Einführung von Arbeitsgerichten, exakte Durchführung des Be⸗ 
triebsrätegeſetzes und Erweiterung des Geſetzes durch Beteili⸗ 
gung der Arbeitnehmer an der Auſſicht und Verwaltung der Be⸗ 
triebe und viele andere Forderungen, die ſich ſehr ſchön auf dem 
Papier ausnehmen. Wir wiſſen nur nicht, ob die Wahlgemein⸗ 
ſchaft von dieſem Sozialprogramm die Herren Sabas oder 
Kallenborn vorher in Kenntnis geſetzt hat und ob ſie von dieſer 
Seite die Zuſtimmung zur Aufſtellung eines ſolchen Sozialpro⸗ 
gramms bekommen hat. Aller Vorausſicht nach ging es ohne 
einem Kampf nicht ab, denn Herr Sabas ſtand urſprünglich im 
Wahlkreiſe 2 auf der Kandidatenliſte an 4. Stelle und mußte 
dem Chefredakteur von der „Kattowitzer Zeitung“, Dr. Krull, 


weichen. Wahrſcheinlich nach vorheriger Ausſchaltung der 
Kandidatur Sabas kam das ſozialpolitiſche Programm erſt 
zuſtande. 


Ueber die Aufrichtigkeit der erwähnten Forderungen wer⸗ 
den ſich die ſchleſiſchen Arbeiter zweifellos Gedanken machen, 
nicht etwa deshalb, daß auf den Kandidatenliſten Gegner des 
Ausbaues der ſozialen Geſetzgebung ſtehen, ſondern deshalb, 
weil die deutſche Wahlgemeinſchaft auf dem ſozialen Gebiete 
buchſtäblich bis jetzt nichts geleiſtet hat. Wo ſind die Taten, auf 
die die Herren hinweiſen könnten? Sie ſtehen vor den Wählern 
mit leeren Händen da und können nicht mal auf ihre guten Ab⸗ 
ſichten hinweiſen, weil ſie nicht vorhanden find, nicht einmal die 
Anſätze zu den guten Abſichten können genannt werden. 


bilden: der Katholiſche Volksblock (Korfanty), Nationale 


Arbeitspartei (NPR.), Endecja und die Hausbeſitzer. 


Die Liſtenbindung hat mithin eine Klärung im Wahl⸗ 
kampfe zum Schleſiſchen Seim gebracht. Es haben ſich 
Wahlblocks Able z und zwar ein Sanacjawahlblock, ein 
Korfantywahlblock und der ſozialiſtiſche Wahlblock. Nur in 
dem Teſchener Wahlkreiſe taucht noch ein vierter Wahlblock 
auf, nämlich ein Wahlblock der Landwirte. 

Für jeden Arbeiter iſt es klar, daß für ihn nur der ſo⸗ 
zialiſtiſche Wahlblock in Frage kommen kaun. Für dieſen 
muß er wirken und am 11. Mai ſtimmen! 


Alkoholverbot während der Muſterungskage 

Anläßlich der im Mai ſtattfindenden Muſterung wird ſei⸗ 
tens der Polizeidirektion zur Kenntnis gegeben, daß während 
dieſer Zeit keine alkoholiſchen Getränke mit über 2% Prozent 
werkauft werden dürfen. 

Muſterung findet in 4 Ortſchaften und zwar in Kattowitz 
am 2., 5., 6., 7., 8., 9., 18., 14., 15., 16., 17., 19., 20, l., 2,, 8. 
24., 26., 27., 28., 30. und 31. Mai, in Antonienhütte am 2., 5., 
6., 7., 8., g., 18., 14., 15., 16., 17., 19., 20. und 21. Mai, in Cie 
mianowitz am 22., 23., 24., 26., 27., 28., 30., 31. Mai, 2., 3., 4, 
5., 6., 7., 40. und 11. Juni, in Myslowitz am 12., 13., 14., 16., 
17. 18., 20., 21., 28., A, ©, 3, 27., 28., 30. Juni, wie auch am 
1. und 2. Juli ſtatt. 

Das Verbot erjtredt ſich auf die Zeit von 22 Uhr des Vor⸗ 
tages bis zur 15. Stunde des Muſterungstages. Diejenigen, 
welche die Anordnung nicht beachten, können bis zu 200 Zloty 
Geldſtrafe oder bis zu einem Monat Gefängnis, im Wieder⸗ 
holungsfalle bis zu 1000 Zloty oder 3 Monaten Gefängnis. ver⸗ 
urteilt werden. Auch kann die Nichtbeachtung die Entziehung 
der Konzeſſion zeitigen. 


Der Vorſtoß in den Weltenraum 
Flug und Fahrt mit Ratetenfraft. 


Donnerstag, den 1. Mai, ſpricht in Myslowitz um 
8 Uhr abends, im Saale des Hotels „Polonia“, Herr Max 
Valier, der Erfinder des Raketenantriebs, über das oben⸗ 
genannte Thema. Es empfiehlt ſich, infolge des zu erwar⸗ 
tenden großen Andrangs, die Eintrittskarten möglichſt bald 
im Vorverkauf zu beſorgen. Der Vortrag findet am 2. Mai 
um 8 Uhr abends auch in Kattowitz, im Saale der 
„Reichshalle“, und am 5. Mai, um 8 Uhr abends, im großen 
Saale des „Hrafen Reden“ in Königshütte ſtatt. — 
Karten im Vorverkauf ſind zu erwerben: in Myslowitz bei 
der Filiale der Kattowitzer Buchdruckerei⸗Verlags Sp. Akc., 
in Kattowitz bei der Kattowitzer Buchdruckerei⸗Verlaas Sp. 
Akc., bei Hirſch und in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kul⸗ 
turbundes, in Königshütte: Theaterkaſſe im Graf Reden. 


Deutſcher Kulturbund für Polniſch⸗Schleſien k. 3. 

Die Se e des Deutſchen Kulturbundes für 
Polniſch⸗Schleſien findet am Sonnabend, den 26. April 1930, 
um 6 Uhr abends, im Reitzenſteinſaal Kattowitz, ul. Mar⸗ 
jacka 17, ſtatt. Jeder angeſchloſſene Verband entſendet für 
das angefangene Tauſend ſeiner Mitglieder einen ſtimm⸗ 
berechtigten Vertreter. 


Donnerstag. den 24. April 1930 


In dem erſten Schleſiſchen Sejm bildete die Wahlgemein⸗ 
ſchaft ein Drittel des Schleſiſchen Sejms, in den ſchleſiſchen 
Kommunen hat die Wahlgemeinſchaft, hauptſächlich in den 
großen Arbeitergemeinden, wenn nicht eine Mehrheit, ſo doch 
einen großen Einfluß gehabt und hätte auf dem ſozialen Gebiete 
wirklich viel leiſten können. Aber ſie wollte ganz einfach nicht, Be 
vielmehr hat fie das Gegenteil bewieſen, weil fie die ſozialiſti⸗ 
ſchen Anträge niederſtimmte. Wir haben noch alle die Budget⸗ 
beratungen des eben geſchloſſenen Warſchauer Sejms friſch in 
Erinnerung, als die Sozialiſten den Antrag ſtellten, den Unter⸗ | 
ſtützungsfonds für die Arbeitsloſen um 15 Millionen Zloty zun 
erhöhen. Die deutſche Wahlgemeinſchaft ſtimmte geſchloſſen | 
gegen die Zuweiſung der 15 Millionen Zloty zum Arbeitsloſen⸗ 1 
fonds. | 

Auf einmal wird im Wahlprogramm von dem Ausbau der I 
Arbeitsloſenverſicherung geredet. Die Wahlgemeinſchaft braucht 1 
die Stimmen der deutſchen Arbeiter und da hat ſie ihr großes 
Herz für die Arbeitergeſetze entdeckt und wäre bereit, einem 1 
Herrn Sabas, bezw. Kallenborn, einige Betriebsräte in ſein 
Büro zu ſchicken, damit ſie ſeine Tätigkeit überwachen können. | 
Na ja, in der Not frißt der Teufel Fliegen und da braucht man I 
ſich weiter nicht zu wundern, wenn ſelbſt die Wahlgemeinſchaft, 27 9 
hauptſächlich vor den Wahlen, etwas rote Farbe bekennt. 1 

Auf dem kulturellen Gebiete behielt das katholiſche Deutſch⸗ 1 
tum die Oberhand, was ſchon aus dem erſten Punkte des Kultur⸗ A 1 
programms erſichtlich iſt. Es ſteht dort geſchrieben: „Eine A 
weſentliche Aufgabe der Schule iſt die religiöſe Erziehung der 
Jugend“. Hier wird der Wettlauf mit den Korfantyſten wegen 
der Klerikaliſierung der Schule unternommen und man kann 
wirklich geſpannt ſein, wer da die Oberhand behält. Wir So⸗ 
zialiſten kämpfen gegen die Klerikaliſierung der Schule. Die | 
Religion gehört in die Kirche, die ohnehin von unſeren Steuen⸗ 
groſchen geſpeiſt wird. Wir haben nichts dagegen, daß die Jugend 
der Beſitzenden mit Religion überſättigt wird, aber man meint 1 
hier die Volksſchule und ſelbſtverſtändlich die Arbeiterkinde, 
denn dieſe ſollen in Frömmigkeit und in Demut erzogen werden, 70 
damit fie dem Sozialismus verloren gehen und willenloſe Werk! 
zeuge in dem kapitaliſtiſchen Produktionsprozeß werden. Dieſen 
Paſſus in dem Wahlprogramm der deutſchen Wahlgemeinſchaft | 
müſſen wir auf das ſchärſſte bekämpfen, denn er richtet ſich gegen 9 ˖ 
die Arbeiter. i 

Auf die weiteren Teile des Wahlprogramms der Wahlge⸗ Ei 
meinſchaft wollen wir vorläufig nicht eingehen. Es wird ſich 
noch genügend Gelegenheit bieten, das kunſtvolle Gewebe des 
Wahlprogramms, das ein Erzeugnis der Furcht vor den Wählern 
iſt, zu zerpflücken. An die Aufrichtigkeit des Wahlprogramms 
glauben wir zweifellos nicht. 1 * 
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+. Umleitung des Räderverkehrs 

Die Chauſſeen Nowa⸗Wies bis Kunzendorf, ſowie Bain⸗ 
gow bis Czeladz wurden vom 18. April ab bis auf weiteres 
geſperrt. Die Umleitung des Räderverkehrs hat im erſten 
Falle über die Ortſchaften Makoſchau, Kuntzendorf, Pauls⸗ 
dorf, Halemba, im zweiten Falle über Siemianowitz, Nikolai 
zu erfolgen. W 


— 8 7 |) 
Kattowig und Umgebung 
Skandalöſer Vorfall in der Domber Kirche. 

Die Domber Ortsgruppe des Schleſiſchen Auſſtändiſchenver⸗ 
bandes hat durch einen unerhörten Vorfall, welcher ſich am Kar⸗ 
ſamstag in der dortigen Kirche abſpielte, wieder einmal von ih 
reden machen. Die Auſſtändiſchen ließen es ſich nicht nehmen, an * 
dem traditionellen Brauch der Grabwache aktiv teilzunehmen. 4 
Nach Ablöſung der Wache merkten die in Andacht verſunkeen 
Kirchenbeſucher, welche ſich um das Grab versammelten, einen 
durchdringenden . Dieſer Duft ſtrömte von dem 
jungen Powſtaniec her, welcher in Galauniform und „Gewehr 
an Schulter“ am Grab Auſſtellung genommen hatte. Der „Held“ 
ſtand auf ſehr ſchwachen Füßen und machte eine klägliche Figur. 

Plötzlich paſſterte dem jungen „Grabwächter“ das, was vielen 
„wackeren“ Trinkern, die eben zu tief ins Glas gucken, aft pa) 
ſiert. Es wurde ihm mordsübel und bald überkam ihn zum 
Entſetzen der Gläubigen das Erbrechen. Die Situation war Bi 
nicht mehr zu retten. Beim Hinausgeleiten aus der Kirche über. 
gab ſich der Betrunkene erneut: Er wurde mit einiger Mühe 5 
fortgeſchafft. Vorbei war es mit der Andacht der Kirchenbe⸗ 
ſucher, welche in begreiflicher Erregung dieſen unerhörten Aer⸗- 
gernis erregenden Vorfall beſprachen. Es fielen bei den erreg⸗ 
ten Auseinanderſetzungen vor der Kirche Worte, welche alles a 
dere, nur kein Lob für die Herren „Powſtances“ bedeuteten. ö 


Das letzte Gaſtſpiel der Tegernſeer findet Mittwoch, den 23. 
d. Mts., abends 8 Uhr, in der Reichshalle ſtatt. Zur Aufführung 
kommt „Der ſiebente Bua“, ein toller Bauernſchwank voll urwüch⸗ 
ſigen Humors, mit Muſibeinlagen und Schuchplattler. Die Poſſe 
iſt von geradezu erſchüternder Komik, die, verbunden mit der wie 
tueien Darſtellungsbunſt der Tegernſeer, die beg iſterten Zuhörer 
zu wahren Beifallsſtürmen hinreißt und immer wieder ein herz. 
befveiendes Lachen auslöſt. Wer einige frohe Stunden verlesen 
will, verſäume nicht, zu den Tegernſcern zu gehen. Karten im Er 
Vorverkauf an der Kaſſe des deutschen Theaters in der Zeit von 
10—2 Uhr und 1% Stunden vor der Aufführung. \ ya 

Wuchtiger Zujaimmenprall zweier Autos. An der Straßen, I 
kreuzung der ul. Francuska—Jagiellonska in Kattowig kam es 9 
zwiſchen dem Perſonenauto Sl. 9057 und dem Auto Sl. 9012 u 
einem heftigen Zuſammenprall. Beide Autos wurden hierbei er⸗ 
heblich beſchädigt. Die Inſaſſen der Autos, es handelte ſich um 
2 Perſonen, wurden aus dem Wagen herausgeſchleudert Zum 
Glück erlitten dieſelben nur leichtere Verletzungen. Nach Anle⸗ j 
gung eines Notverbandes und Erteilung der erſten ärztlichen 
Hilfe wurden die Verunglückten nach dem Knappſchaftslazarett 
geſchafft, von wo ſie ſpäter entlaſſen werden konnten. Die Schuld⸗ 7 
frage ſteht z. Zt. nicht feſt. * 

Freiwillig aus dem Leben geſchieden. In einem ite 
auf der Strecke zwiſchen Bogutſchütz⸗Zawodzie verübte der 20 jäh⸗ 
rige Bronislaw Woijs, zuletzt auf der ul. Szezodrej 9 in Sosn⸗ 
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der Mieterſchutzgeſetzbeſtimmungen, leiten. 


ſchwerſte 


22 zu löcbenloſer Kette geordnet hatten, durch meine Hilfe, 
Wunderbare. a 


witz wohnhaft, Selbſtmord durch Erſchießen. Der Lebensmüde 
ſchoß ſich eine Kugel durch den Mund, welche die Schädeldecke zer⸗ 
trümmerte. Der Tote wurde in die Leichenhalle des Barmher⸗ 
zigen Brüderkloſters in Bogutſchütz überführt. Die Beweggründe 
zu dieſem Verzweiflungsſchritt ſind z. Zt. nicht bekannt. 2 

146 Kinobilletts geſtohlen. Nach Einſchlagen einer Scheibe 
entwendete ein bis jetzt nicht ermittelter Spitzbube aus der Kaſſe 
des Kino „Palaſt“ auf der ul. Mielenckiego in Kattowitz insge⸗ 
ſamt 146 Eintrittskarten. Es handelte ſich um 16 Karten mit den 
Nummern ab 47245 bis 47 261, 31 Eintrittskarten ab Nummer 
18 101 bis 18 132, ſowie einen ganzen Block enthaltend Billetts ab 
Nummer 47 301 bis 47 400. Zum Schaden der Kaſſiererin wurde 
ferner ein kleiner Barbetrag geſtohlen. Vor Ankauf der geſtoh⸗ 
lenen Eintrittstarten wird polizeilicherſeits gewarnt. 2 

Zalenze. (Verſuchter Selbſtmord.) Die Ehefrau 
aus Chorzow verſuchte in der Nähe des Kinos im Ortsteil Za⸗ 
lenze Selbſtmord durch Einnahme von Lyſol zu begehen. In le⸗ 
bensgefährlichem Zuſtand wurde die Frau nach dem Spital ge: 
ſchafft. Als Motiv zu dieſem Verzweiflungsſchritt werden fami⸗ 
liäre Zerwürfniſſe angegeben. 


Königshütte und Umgebung 


Zum Kapitel der Wohnungsfrage. 

In letzter Zeit wurden oft Klagen laut, daß hieſige Orts⸗ 
anfäſſige trotz jahrelangen Wartens nur in den allerſelteſten Fällen 
zu einer Wohnung kommen. Dieſe Klagen ſind nicht nur in 
Königshütte, ſondern in der ganzen Wojewodſchaft. Jedoch liegt 
die Schuld nicht immer an den Wohnungsbüros, ſondern 
zum großen Teil an der Bevölkerung ſelbſt. Soweit wir das 
Wohnungsbüro von Königshütte im Auge haben, läßt ſich dieſes 
bei Wohnungszuweiſungen nur vom Geſichtspunkt des Geſetzes, 
Wer aber in den 
meiſten Fällen die Beſtimmungen umgeht, das ſind diejeni⸗ 


gen, die aus der Vermietung von Geſchäften, Zimmern und Woh⸗ 


nungen ein Geſchäft machen, indem fie ſich größere Abſtandsſum⸗ 
men bezahlen laſſen. - 

Darum erhalten diejenigen, die die verlangte Abſtands⸗ 
ſumme zahlen können, ſofort das Gewünſchte, auch dann, wenn 
fie ortsfremd find und aus anderen Teilen Polens mit einem 
Handtöfferchen oder einer Perſilſchachtel einziehen. Die Am⸗ 
gehung des Geſetzes kümmert dieſe Leutchen am wenigſten. In⸗ 
folgedeſſen werden die Behörden immer machtloſer und können 
die vielen hieſigen wohnungsloſen Familien nicht unterbringen, 
weil die Bevölkerung viel zu wenig mit ihnen zuſammenarbei⸗ 
tet und durch Schweigen, dieſe Geſchäftemacherei unterſtützt. Von 
der Rückſichtsloſigkeit, mit der ortsfremde Elemente ſich hier in 
Wohnungen feſtzuſetzen verſtehen, ſprechen viele Beiſpiele, die 
durch Exmiſſionen nachträglich wieder aus den Wohnungen ent⸗ 
fernt werden müſſen. 

Nach den bisherigen Erfahrungen muß zugegeben werden, 
Faß das Wohnungsbüro des Magiſtrats das Möglichſte tut, um 
Wohnungsberechtigten zu einer Wohnung zu verhelfen, nur muß 
die Bevölkerung in gleicher Weiſe dieſe Bemühungen unter⸗ 
ſtützen. In allen Fällen unberechtigten Wohnungsbezuges, wo 
es ſich insbeſondere um Wohnungen in alten Häufern handelt 
oder die nicht neu erſchloſſen wurden, muß dem Wohnungsbüro 
unverzüglich Anzeige erſtattet werden. So ein unberechtigter 


Wohnungsbezug, der dem Magiſtrat zur Kenntnis kommt, bleibt 


nicht für einen ſolchen unberechtigten Bezieher ohne Folgen, weil 
der Magiſtrat auf dem rechtlichen Wege die Exmiſſion durchführt 
und daſelbſt einen Wahnungsberechtigten einſetzt. 

Wir gratulieren! Am heutigen Tage begeht unſere be⸗ 
währte, rührige und langjährige Parteigenoſſin Frau Wil⸗ 


helmine Dobin ihren 60. Geburtstag. Alle Genoſſinnen der 


DSA P., Freund und Bekannte gratulieren ihr und wün⸗ 
ſchen, daß ſie uns noch recht lange erhalten bleibt. 
Penſionsauszahlung. Am Freitag, den 25. April, vor⸗ 
mittags, werden an die Invaliden der Königshütte im „Ruſſen⸗ 
lager“ an der ul. Kſ. Skargi die Penſionen zur Auszahlung ge⸗ 
bracht. Als Ausweis und zur Abſtempelung ſind die Penſions⸗ 
karten vorzulegen. Die Auszahlung an die Witwen und Waiſen 
erfolgt erſt am Mittwoch, den 30. April, im Meldeamt der 
Werkſtättenverwaltung an der ul. Bytomska. 


. Doktor Hella Welling 
auf der Anklagebank 


Roman von P. Wild. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 
(Schluß 


Der Nachtrag zum Teſtament der Baronin, der ſichtlich unter 
Hella Wellings Einfluß zu ihren Gunſten geſchrieben war. Sicher⸗ 


lich hatte ſie ein großes Intereſſe, möglichſt bald die Vergünſti⸗ 


gungen ſolchen Beſitzes zu genießen. Auch ſollte ein Liebesver⸗ 
hältnis Hella Wellings mitſpielen; durch die in Ausſicht ſtehen⸗ 


den Vermögensvorteile wollte ſie dieſen Mann ſicherlich zur Hei⸗ 


rat bringen. 

Teufliſch geſchickt verknüpfte Marion⸗Awad die Fäden zum 
Netz, in dem Ehre und Freiheit Hella Wellings untergingen. Sie 
erbrechte Beweis um Beweis für ihre Schuld, und das Gericht 
mußte unter der Wucht ſolcher Beweiſe arbeiten, denen Hella Wel⸗ 


ling nichts entgegenzuſetzen hatte wie ein armſeliges: „Nein, 


glaubt mir doch, ich bin unſchuldig!“ i 

Scham iſt in mir über meine eigene Rolle. Ich ſpielte den 
Freund, um ſie ſkrupellos zu verraten. Mit eigener Hand habe 
ich das unbekannte, ſchwere Gift in ihre Manteltaſche gebracht; 
es war Dhatura. Ich habe weiter dafür geſorgt, daß es zufällig 
gefunden wurde. Was in meiner Macht ſtand, habe ich getan, 
um ſie zu verderben. 

Unſäglich ſchwer wird mir dieſes Geſtändnis. Es iſt ein ge⸗ 
Häſſiger Triumph gegen meinen eigenen Erfolg: denn ich hatte 
Erfolg, weil fie ſchuldig befunden wurde. Welch ſchmerzhaftes Be⸗ 
kennen ſataniſcher Bosheit! Doch wer, wie ich, am Ufer des Le⸗ 
bens jteht und in letzter Hoffnung hinüberſchaut zum Unbekann⸗ 
ten, löſt ſich von aller Scham, von aller Lüge, findet den Mut zur 


Wahrheit. 


Wenn auch in letzter Stunde eine ſeeliſche Wandlung die 
Vollendung meines entſetzlichen Werkes verhindert hat, das 
Verbrechen unausgeführt blieb, ſo iſt nicht nur das voll⸗ 


brachte Verbrechen ſchuld, ſondern alle Gedanken, die ſich mit ihm 
* — jede Verhöhnung reinen Menſchentums wird 
chuld 


Doktor Welling 
geſchah das 


Kurz vor dem Ziel, als ſich die Beweiſe gegen 


* 
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Nie deutſche Soziafiftiiche Arbeitspartei 


zur Maifeier 


Die diesjährige 1. Maifeier wird wieder gemeinſam mit 
den P. P. S.⸗Genoſſen gefeiert. Daran nehmen alle Orts⸗ 
gruppen der D. S. A. P., die Freien Gewerkſchaften, die Ar⸗ 
beiterjugend und die P. P. S.⸗Genoſſen, ſelbſtverſtändlich auch 
die polniſchen Klaſſenkampfgewerkſchaften, teil. 


Kreis Kallowitz 


1. Die Ortsorganiſationen von Groß⸗Kattowitz ſammeln ſich 
um 9 Uhr vormittags in der Ausſtellungshalle im Südpark. 

2. Die Ortsvereine Siemianowitz, Welnowiec treffen ſich 
um 10 Uhr vormittags im Bienenhof. 

3. Die Ortsvereine Bittkow, Michalkowitz und Baingom 
treffen ſich um 10 Uhr in Baingow. 

4. Die Ortsvereine Myslowitz, Imielin, Janow, Gieſche⸗ 
wald, Klein⸗Dombrowka, Nickiſchſchacht und Rosdzin, Treffpunkt 
um 10 Uhr vormittags in der Brauerei (Botor) Schoppinitz. 


Kreis Schwienkochlowitz 


1. Die Ortsvereine Bielſchowitz, Friedenshütte, Schwarz⸗ 
wald, Antonienhütte, Kochlowitz, Nadoſchau, Konczyc, Makoſchau. 
Przyſchowitz, Ruda und Paulsdorf, Treffpunkt um 10 Uhr vor⸗ 
mittags in Paulsdorf im Garten Skoluda. 

2. Die Ortsvereine Lipine, Bismarckhütte, Schwientochlo⸗ 
witz, Hohenlinde, Chorzow, Maciefſkowitz, Groß⸗Dombrowka. 
Chropaczow, Orzegow, Königshütte, Treffpunkt um 10 Uhr vor⸗ 
mittags im Volkshaus in Königshütte. 


Kreis Tarnowitz 
1. Die Ortsvereine Radzionkau, Rojca, Sucha Gora, Orzech 
und alle anliegenden Ortſchaften, Treffpunkt um 4 Uhr nach⸗ 
mittags im Garten Langra in Radzionfau. 


Das Landestheater bringt uns in dieſer 


Deutſches Theater. 
Woche noch 2 Operetten, und zwar am Mittwoch, den 23. April, 
„Die Czardasfürſtin“ von Kalman und am Donnerstag, den 


24. April, „Das Land des Lächelns“ von Lehar. Wir machen 
ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß in „Das Land des 
Lächelns“ die Fauptrollen von Raina Backhaus und Karl von 
Zieglmayer geſungen werden. Mit dieſen beiden Operetten be⸗ 
ſchließt das Landestheater die diesjährige Spielzeit. Vorver⸗ 
kauf an der Theaterkaſſe von 10 bis 13 und 16,30 bis 18.30 Mh: 
Telephon 150. Für beide Vorſtellungen ſind noch genügend gute 
Plätze zu haben. 


Projekt der kommenden 
Königshütter Gasanſtalt plant eine grundlegende Aen⸗ 
derung in ihrer Gasverſorgung vorzunehmen und die Selbſt⸗ 
erzeugung von Gas einzuſtellen. Nach den vorlie enden 
Plänen ſoll in Zukunft das benötigte Gas von der okerei 


Gasfernverſorgung. Die 


iſt, das ihr Freiheit und Ehre wiedergibt. 
Mein Verzicht aber iſt Sühne. Opfer einer Liebe, 
das Grab hinaus lebt. f 


die über 


2. Die Ortsvereine Tarnowitz und alle anliegenden Ort⸗ 
ſchaften, Treffpunkt um 6 Uhr nachmittags in Tarnowitz im 


Schützenhaus. 
Kreis Rybnik 

Im nördlichen Teil des Kreiſes Rybnik verſammeln ſich die 
Vereine um 9 Uhr vormittags am Freiheitsplatz in Czerwionka. 
Von dort aus findet ein Umzug und nachträglich eine Volks⸗ 
verſammlung beim Kapincki ſtatt. N 

Der mittlere Teil des Kreiſes Rybnik verſammelt ſich um 
9 Uhr vormittags im Stadtgarten, Reſtauration „Polonia“ in 
Nybnik. Vor dort aus findet der Umzug durch die Stadt ſtatt. 

Der ſüdliche Teil des Kreiſes Rybnik verſammelt ſich um 
10 Uhr vormittags in Loslau beim Guminsti, 


Kreis Pleß 


1. Die Ortsvereine Mittel⸗Lazisk, Ober⸗Lazisk, Nieder⸗ 
Lozisk, Urbanowitz, Goſtyn, Nikolai, Treffpunkt Nikolai um 
10 Uhr vormittags am Ningplatz. Von dort aus findet ein 
Umzug nach Ober⸗Lazisk ſtatt. 

2. Die Ortsvereine Pleß. Goczalkowitz und alle anliegenden 
Orte treffen ſich um 10 Uhr vormittags im Volkshauſe in Pleß. 

Nach den Umzügen finden überall Demonſtrationsverſamm⸗ 
lungen ſtatt. Die Ortsleitungen der P. P. S. und der D. S. 
A. P. haben ſich gegenſeitig zu verſtändigen und alle Vorberei⸗ 
tungen über den Zeitpunkt des gemeinſamen Ausmarſches zu 
treffen. Die Umzugsordner werden gemeinſam von der P. P. S. 
und der D. S. A. P. geſtellt. 

Das obige Kommunikat verpflichtet alle Ortsgruppen der 
D. S. A. P. und der P. P. S. 


Die Bezirksleitung 
J. Kowoll. 


Verſtärker Pogon bis nach Sosnowitz geſchaf⸗ 
Seitenſtrang einen Gas» 
Der Hauptſtrang führt 
Gasanſtalt in Mys⸗ 


Leitung zum 
fen. Hier verſorgt wiederum ein 
behälter von 3000 Kubikmetern. 
weiter in ſüdlicher Richtung bis zur ) 
lowitz, bei Hohenlinde erfolgt eine Teilung der Leitung 
und führt bis zur Gasanſtalt in Königshütte. Nach dieſen 
Plänen würde die Gasfernverſorgung in Wirklichkeit tre⸗ 
ten und wo bereits bei der Wojewodſchaft um die Kon⸗ 
zeſſionierung nachgeſucht wurde. i 
Wichtig für Abnehmer von elektriſcher Energie und 
Waſſer. Zur Erleichterung der Begleichung von Rechnun⸗ 
gen für Waſſer und Licht, hat das ſtädt. Betriebsamt ein 
Scheckkonto in der Poſtſparkaſſe P. K. O. in Kattowitz, 
unter der Nr. 303 070 eröffnet. Es wird der Bür erſchaft 
empfohlen, von dieſem Konto möglichſt ausgiebig Gebrauch 
zu machen. Bei Begleichung der Rechnungen auf dieſem 
Wege iſt auf dem Abschnitt des Schecks der Juname und die 


Hand wollten ſie dem Glück entgegenſchreilen. 
Morgen —— — 
„ende. — 


der Wolfganggrube in Ruda als Ausgangspunkt bezogen j j : I. 
erben. Die Leitung wirbe im alliser Stiätung gu. det Sia d e 
7 1 2 Pr 
Anzonienhütte⸗Nuba, von da aus über die Kolonie Karl ee Rh, 1 
Emanuel in nördlicher Richtung bis Ruda führen. In ana gung buchſt 25 ehrs 5 m 8 A. * ri pe A. 
‚Kuda weicht die Führung in der Richtung der Kart] Buchstaben & Ae dere 
Emanuelkolonie nach rechts ab, um im Bogen den Zuſam⸗ uchſtaben F und J geſtellt werden. 2 . 
menfluß der Grubenwäſſer, die zum Beuthener Waſſer Wer iſt der ehrliche Finder? Der Arbeiter Stephan 
fließen, zu umgehen. Der Hauptſtrang zieht ſich weiter nach Reſpondek aus Königshütte, von der ulica 3⸗30 Maja 21. 
Weſten über Orzegow, nach der Godullahütte, von da ab verlor auf dem Wege von Ruda nach Morgenroth ſeine 
bis Garzeletz. Von hier aus weicht die Führung neben | ganze Löhnung in Höhe von 60 Rentenmark. Der ehrliche I 
der Hubertushütte bis zur Chauſſeekreuzung Schwientoch⸗ Finder wird gebeten, das gefundene Geld gegen Belohnung 
lowitz⸗Beuthen, weiter um Hohenlinde herum und erreicht dem Verlierer zuzuführen. IB 
die Grenze, geht parallel längs der neuerbaufen Chauſſee Unentgeltliche Schutzpockenimpfung. Nach einer Mit- 
nach Czedlaz in weſtlicher Richtung über die ſchwarze | teilung des ſtädt. Polizeiamtes wurden für die zur Schutz⸗ | 
Przemſa nach Bendzin als den Hauptknotenpunkt. Eine | podenimpfung verpflichteten Kinder ſowie für die vor dem | 
Rebenleitung joll den Gasbehälter in Bendzin mit 3000 | 1. Januar d. Is. geborenen und bisher noch nicht geimpften . 
Kubikmeter Inhalt verſorgen, eine zweite Nebenleitung Kinder nachſtehende Termine feſtgeſetzt. Alle auf den Buch⸗ ER 
führt Gas zum Verteiler in Dombrowa⸗Gornicza, der an ſtaben A—5 namhaften am Mittwoch, den 23. April; 7 
der Hauptſtraße ſüdwärts von der Huta Bankowa errichtet | I am Donnerstag, den 24. April; MN am 9 reis 1 
wird. Eine dritte Richtung wird in der Legung einer | tag, den 25. April; S3 am Sonntag, den 26. April. Dies J. 
U EEE GET ET Er, 3 RE u 
Wie eine Offenbarung überkam es mich. Ich liebte Hella Irdiſcher Gerechtigkeit habe ich mich entzogen. Möge ein 1 
Welling. ’ höherer Richter mir gnädig fein. . 
Und dieſe Liebe war e gegen Bee W810 0 Alexander Lumtowſte g. 
Temperament, meine Gewohnheit, ſie waren i ih, nich Lange ruhten Hellas Augen auf den Blättern. Erſchütterung 
wilde Leidenſchaft, ſondern eine traumhaft verwiſchte Sehnſucht] überkam Annan Grauen, 28 ſie daran dachte, wie nahe ſie am K 
nach Reinheit und Schönheit. 2 Abgrund geſtanden hatte, in den jener fie ſlürzen wollte. Selt⸗ 
Verzweiflung packte mich; höhniſch grinſte der Fluch — zu ſam verschlungen waren die Wege des Schickſals. Nackt ſtand 0 
ſpät! i ſeine Seele vor ihr; fie erkannte das Hähliche, und doch hatte feine 8 
Nie habe ich mich fluchwürdiger und erniedrigter gefunden, | Liebe etwas Erhebendes, Verſöhnendes. Heiliger Dank war in ihr f 
als in der Not unfäglicher Verzweiflung. Liebe will Gewinn, gegen das Geſchick, das böſes Wollen zu guter Tat wandelte. An 
Beſitz: das Schwerſte iſt ihr der Verzicht. Ich aber mußte ver: „Höchſte Liebe iſt Opfertum!“ Ernſt ſann fie Lumtomſtus 5 
zichten, durfte meine verbrecheriſche Hand nicht nach Hella Welling] Worten nach, deren tieje Bedeutung ſie jetzt erkannte: ſein Höch⸗ = 
ausſtrecken. Welch Geheimnis einer Seele! Böſes hatte ich ge⸗ | tes hatte er ihr geopfert — ſein Leben. 5 
plant; es hat ſich in letzter Stunde zum Guten gewendet. Liebe Ehrliches, ſchwingendes Mitleid bebte in ihr, eine ſeltſam 
war mir Läuterung; aus ihr heraus lernte ich verzichten und [Trauer um den Unglücklichen, dem ſſe Dank ſchuldete trotz allem . 
führen, 5 i Hella Welling war frei. 7 . 
Je näher der Prozeß kam, deſto größer meine Unruhe, mein] Wie im Traum lebe ſie dahin. Zu plötzlich war das Gl * 
Zwieſpalt. über fie gekommen; es ängitigte fie faſt. Menſchen umdrängten 
In klarer Erkenntnis ſah ich zwei Möglichkeiten: entweder] fie, Glückwünsche klangen neben ihr. Ernſt erſchüttert, entfloh :/ 
ich rettete Hella Welling und verſank ſelbſt, oder ich vollendete | den Menſchen, zurück in die Einsamkeit, an die fie ſeit langem 2 
mein fluchwürdiges Werk, und ſie wurde das Opfer meiner wöhnt war. Hier würde ſie ſich zurechtfinden mit dem ungeheuren 
Heimtücke. Wechſ el von ticſſter Verzweiflung zur Freiheit. 8 4 
0 Gin ungeheuerlicher 1 br Leben 7 7 Ber leer: * * * N. 
laufende Ideale, und ich nie Neigung zur Selbſtvernichtung 10 mburg: 0 
beſeſſen. Es wäre Lüge, zu behaupten, der Sieg des Guten wäre eee er 8510 Welling! 
ein leichtes. Meine Gedanken beſchüfligten ſich ohne Unterlaß Ankomme morgen, Ni ſe erfolgreich, glänzendes Angevot g 
mit der Frage; denn keiner wandelt ſich kampflos. a der Liſenzus⸗Werle. Der Weg zum Glück iſt frei. N 
0 Nun 2 1 ns a habe mich ſelbſt Doktor Ernſt Laſſen. 
besiegt. Meine Liebe iſt über mich hinausgewachſen. ’ Ki r ; af je in 
Hela Welling danke ich es, daß meine Seele wieder klingt: ih a Auen va 2 5 von Wuchſ dee bunten f 
lange war fie tot, starr. ohne Regung. Nun habe ich den Willen e eee 1 8 . 
: Mar: Schatten; ein ſtilles Wundern war in ihr. Woher wußte EM : 
und die Kraft gefunden, fie zu reiten. Laſſen, daß fie ihn brauckte, mehr denn je? 
Unermüdlich habe ich Beweiſe für Doktor Wellings Schuld u. daß in en ene n de 220 Di 
geſammelt. Möge ſich mein Werk vollenden, gegen uns zeugen Noch ahnte fie nicht, daß feine Heimkehr feine 80 Wochen 
und die vernichten, die alle Schuld tragen, auch mich. Zu feige, ſondern Lumtowſtys Vermächtnis für ihr Glück. 15 willen 
entehrende Strafe zu ertragen, entziehe ich mich der Gerechtigkeit, ſchon hatte er an. Doktor Laſſen telegraphiert, ae ©: us 
flüchte aus meinem Leben, das mir wertlos geworden iſt durch ſofort zurückzukehren. Nun kam er zur rechten Stunde. 15 
eigene Schuld. g & Noch war Trauer in Hella; doch hinter dem Dunbel Ih N 
Nach allem Leid, das ich über Hella Welling gebracht habe, ift | merte ein leiſes Dämmern .. Hoffnung? e wi 
es mir ein leiſer Troft, daß meine letzte Tat ein Werk der Liebe Morgen würde Ernſt Laſſen an ihrer Seite ſein. „ 


Als Lokal iſt das 

Ddom Polski“ an der ul. Wolnosci 64, feſtgeſetzt. Die 

Eltern und Erziehungsberechtigten ſind verßflichtet, die in 

Frage kommenden Kinder an den feſtgeſetzten Tagen pünkt⸗ 

lich um 11,30 Uhr im obengenannten Lokal vorzuführen. 

Die Nachſchau findet eine Woche ſpäter im ſelben Lokal und 

zur ſelben Stunde wie folgt ſtatt: Mittwoch, den 30. April 

A.—9; Donnerstag, den 1. Mai J—2; Freitag, den 2. Mai 

M3. Die Impfungen für den nördlichen Stadtteil be⸗ 
ginnen am 5. Mai und werden noch bekanntgegeben. 

Fünf Selbſtmorde in einer Woche. Die in den letzten Tagen 
verübten Selbſtmorde bilden ein Kapitel für ſich, und ſind auf 
Familienzerwürfniſſe, die infolge Entlaſſungen, Kündigungen 
uſw. entſtehen, zurückzuführen. So hatte auch der 31 Jahre alte 

| Hüttenarbeiter Max B. von der ul. Bogdaina jeinem Leben 
\ durch Erhängen in feiner Wohnung ein Ende gemacht, weil 
ihm ſein Arbeitsperhältnis gekündigt wurde. Der Lebensmüde 
| war verheiratet und hinterläßt Frau und 3 unmündige Kinder. 
| Die Leiche wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. 
Errichtung eines Tierparkes? Seit mehreren Jahr⸗ 
Burn befindet fih auf dem Redenberge eine eiſerne Halle, 
ie einſtmals als Kolonade beſtimmt war. Nach der Ueber⸗ 
gabe errichteten darin die Gebrüder Sopora eine „Flugzeug: 
fabrik“, die aber, wie uns bekannt iſt, kein Flugzeug her⸗ 
bvorgebracht haben. Genannte Fabrik wurde liquidiert, 
5 wodurch die Halle wieder frei wurde. Wie wir erfahren, 
beſtehen Abſichten, daſelbſt einen Tierbeſtand von verſchie⸗ 
denen Vögeln und anderen Tieren anzulegen und der Be: 
völlerung zur Schau zugänglich zu machen, ähnlich wie es 
bereits in Kattowitz iſt. Auch der Magiſtrat hat ſich mit 
dieſer Angelegenheit befaßt und hat vollſte Anterſtützung 
augelagt Demnach würde die Stadt in den Beſitz eines 
[Tiergartens gelangen und einen weiteren Schritt zur Groß⸗ 
ſtadt getan haben. 


ist zuſtehend für den ſüdlichen Teil. 


Siemianowitz 


Bittkow wird modern! Nachdem am Bahnhof bereits der 
ſchäbige Zaun entfernt und dafür der Vorplatz gepflaſtert wurde, 
iſt nun am letzten Sonnabend auch der Erfriſchungsraum eröff⸗ 
net worden. Hoffentlich moderniſiert ſich unſer Ort auch noch 

weiter, ſo z. B. wenn das längſt gewünſchte Chronometer etwa 
5 noch angebracht würde. Nun merkt man doch etwas von der 
7 neuen Zeit! 


Myslowitz 

1 Die Arbeiter und die Kunſt 
5 Am 2. Oſterfeiertag veranſtaltete der Polniſche Arbei⸗ 
15 ter⸗Bildungsverein „T. U. R.“ einen Kunſtabend in Mys⸗ 
. lowitz. Dem Myslowitzer T. U. R. gehören ein Arbeiter⸗ 
| geſangverein und diverſe Sportvereine an, die zuſammen ein 
5 Kade bilden. Alle dieſe Vereine haben mit gemeinſamen 
Kräften den Kunſtabend arrangiert und man muß geſtehen, 
[daß manche Darbietungen wirklich auf der Höhe ſtanden. 
19 Spricht man über die Arbeiterkunſt, ſo darf man nicht ver⸗ 
geſſen, daß es ſich um keine Berufskünſtler handelt, dafür 
8 aber muß die gute Abſicht und das Streben nach der Kunſt 
9 in den Arbeiterkreiſen anerkannt und hoch geſchätzt werden. 
Die Veranſtaltung der Myslowitzer PS. Genoſſen iſt 
N 1 "gerade von dieſem Standpunkte aus zu beurteilen und zu 
würdigen 
fi: Das Programm war recht reichhaltig. Geſang, Tan 
e e Vorträge, re e ee 
Hs 5 ug u. a. wechſelten miteinander ab. Der Gelangperun 
| Ar. erſt vor einigen Monaten neu gegründet und ſeine 


„ Aa : 


Leiſtungen ſind noch nicht ganz vllkommen, doch kann man 
um großen und ganzen mit 125 Leiſtungen zufrieden ſein. 
er „Krakowiak“ hingegen wurde ausgezeichnet vorgeführt. 
Die Tänzer haben ihr Beſtes geleiſtet. Eine Schülerin des 
ee Muſikkonſervatoriums ſang ein Sololied: „Die 
ja Ecke“. Die Stimme war ſtellenweiſe gut, nur etwas 
| chwach und die zen mangelhaft. 
| 3 77 . rer aben die Arbeiterturner geleiſtet, 
| eiſtens Arbeitsloſe. Die PPS.⸗Genoſſen können auf ihre 
1 Würner ſtolz ſein. Die Theatervorſtellung ließ manches zu 
. ünſchen übrig. Lauter ſteife Figuren, andere wieder über⸗ 
tieben claſtiſch. Recht abgeſchmackt aber wirkte die 
15 „anfomime des beſoffenen Junggeſellen. Solche Erſchei⸗ 
nungen, wie dieſe, ſieht man nur zu oft auf den Straßen 
nach jeder Lohnauszahlung und wir meinen, daß wir davon 
8 ug haben! Die Arbeiter ſollen ſich hüten, ſolche Ge: 
U alten zu idealifieren. Die Pantomime liefert den beiten 
Beweis dafür, daß man die Jugend ſich ſelbſt nicht über: 
inſſen ſol, denn fie verfällt nur zu leicht in jene Fehler, die 
Bed der Kunſt eine Farce machen. Dafür war die Solo⸗ 
5 galt auf der Mundharmonika etwas Großartiges geweſen. 
1 eider Gottes wurde dieſer Kunſtgenuß durch den komiſchen 
hi »eiogelang ein wenig verwiſcht. 5 
erden Abſchluß bildeten die „Beres und Bojkes“, die, ob⸗ 
4 nl nicht bejonders geiltreid, jedoch mit der ganzen Hin⸗ 
Bin fal e in der ſchleſiſchen Mundart vorgetragen, wahre Lach⸗ 
1 hervorriefen. Die Veranſtaltung hat bewieſen, daß 
und Drang nach der Kunſt in den Arbeiterkreiſen groß iſt 
N das iſt gerade das erfreuliche an der Sache. 


— 


* Ein Koſſermarder erwiſcht. Im Schnellzug Lemberg Poſen 
n Pie in, Myslowitz am 1. Oſterfeiertag von der Myslowitzer 
3 a izei ein auf friiher Tat ertappter Eiſenbahndieb abgefaßt, 
55 5 fi) einen fremden Reiſekoffer mit Inhalt angeeignet hatle. 
n 5 85 um einen gewiſſen Fuſchinski ohne ſtändigen 
bg ef. erſelbe wurde im Gerichtsgefängnis zu Myslowit 
und 7 27. April Gemeindevertreterwahlen in Janom, Nosdzin 
Mein chenau. Am 27. d. Mts. finden in oben genannten Ges 
ra en die Kommunalwahlen ſtatt. Gewählt wird in den be⸗ 
e Wahllokalen in der Zeit von 8 Uhr früh bis 18 Uhr 
ar Jeder wahlberechtigte Bürger, der in die Wählerliſten 
ip; gen iſt, hat die Pflicht, ſich an der Wahl zu beteiligen, 


idrigenfalls eine Strafe bis 8 
V : ü zu 50 Zloty nach den beſtehenden 
dente en zu zahlen iſt. Abgeſehen davon, hat jeder rechtlich 


de Bürger die moraliſche Pflicht, im Kampfe 
) 655 ſich an der Wahl zu Peel igen er 
; 1 gemacht wird. h 
5 oppinig. [Die Sprengköper auf der Eiſen⸗ 
Pegonter ecke Groben Anfug ließen fh elm ne 
Sr "en zu ſchulden kommen, welche auf der Eiſenbahnſtrecke in 
m pinig, und zwar etwa 150 Meter vom Bahnhof entfernt, 
tin ere Sprengkörper legten. Bei der Durchfahrt einer Lokomo⸗ 
führ explodierten dieſelben mit lautem Knall. Der Lokomotiv⸗ 
„Meer unterbrach ſofort die Fahrt, worauf die weitere Gleis⸗ 
— genau unterſucht wurde. Es wurden noch einige Spreng⸗ 
Erm ſtlenrge kunden und beſchlagnahmt. Die Polizei hat ſofort die 
98 lungen nach den Tätern aufgenommen. x. 
ſuhter be wald. (Rrambolage) Zwischen dem Motorrad- 


um ſein 
im Beſonderen 


— 2 


Benno Kret und dem Radfahrer Alfred Mleczka aus 


kurze Theatervorſtellungen, Solo⸗ 


Oſterſpork | 


Eine Fußballlataſtrophe in Königshütte. 
Wader Wien ſchlägt Amatorski⸗Naprzod 10:2 (7:2) 

Wohl niemand von den faſt 7000 Zuſchauern, welche den 
Platz im Königshütter Stadion einſäumten, dachte daran, daß 
die Wiener dem oberſchleſiſchen Fußballſport eine ſo verheerende 
Niederlage bereiten werden. Vielen wird dies wohl unfaßbar 
erſcheinen und ſie werden ſich fragen, iſt denn der einheimiſche 
Fußball wirklich ſoweit zurück? Leider muß man jagen, ja, 
denn unſere kombinierte Mannſchaft ſtellt augenblicklich faſt das 
beſte Spielmaterial dar. Eins ſteht jedoch feſt, daß die Koss 
binierten nicht ſo hoch verloren hätten, wenn ſie dieſes Spiel 
nicht in dieſer unmöglichen Aufſtellung beſtritten hätten. Die 
Mannſchaften ſtellten ſich, wie folgt, dem Schiedsrichter 

Mader Wien: Cart, — Hans wirt, Jeſtrab, — Arbanek, 
Ufer Dumſer, — Ziſchek, Windeur, Walzhofer, Horwath, Tax. 

Amatorski⸗Naprzod: Joſchko (Wyſocki), Kolakowslki, 
Moczek (Kuszek), — Bentkowski, Nobis, Scheiblich, — Stefan, 
Glajcar, Naſtulla, Cug, Kaczmarczyk. 

Wacker mit ſeinem Stern Horwath, demonſtrierte ein auf 
hohem Niveau ſtehendes Spiel vor. Sogar der naſſe Boden 
hinderte die Wiener nicht, ihre große Kunſt zu zeigen. Ihre 
Spielweiſe war einer Maſchine gleich, der ſchnelle Start, die 
Körperbeherrſchung und die feine Ballbehandlung zog die Zu⸗ 
ſchauer ganz in ihren Bann. Hier konnte man auch ſehen, wie 
der Ball genau von Mann zu Mann ging, ohne das lange mit 
demſelben getändelt wurde. And das iſt wohl das große Ge: 
heimnis ihres großen Erfolges. 

Das reine Gegenteil dagegen war unſere Mannſchaft, denn 
das was die Wiener ſchönes zeigten, machten ſie durch ein 
chaotiſches und planloſes Spiel wieder unſchön. Es gab Mo⸗ 
mente, wo unſere Spieler minutenlang ohne Ball auf dem 
Platz herumirrten. Sie waren nicht imſtande, eine einzige 
durchdachte Aktion durchzuführen. Stefan, der Schütze beider 
Tore, war wohl noch der beſte, die anderen dagegen ſpielten 
weit unter ihrer Form. Joſchko im Tor war eine Kataſtrophe, 
denn von ſieben Schüſſen aufs Tor wurden ſieben Tore. Beim 
Stande von 7:1 wurde er ausgewechſelt, doch konnte das ſchon 
eher vorgenommen worden ſein. Sein Vertreter, Wyſocki, war 
ſchon beſſer. Es mag wohl viel an dem Torman gelegen haben, 
daß die Mannſchaft deprimiert wurde und ſich nicht erholen 
konnte. Im großen ganzen ſpielte die Hintermannſchaft ſehr 
ſchlecht, der Sturm, welcher vom Lauf keine Unterftügung hatte, 
verſuchte es allein mit ſporadiſchen Angriffen, die aber an der 
Gäſteverteidigung zerſchellten. 

Der Sieg der Wiener war wohl verdient, aber nicht in 
dieſem Maße und nur die anormalen Verhältniſſe verhalfen 
ihnen dazu. Bei normalen Verhältniſſen wäre der Torunter⸗ 
ſchied höchſtens zwei Tore. Die Tore für Wacker erzielten 
Horwath 4, Walzhofer 3, Üker und Windeur. Ein Tor war 
ein Selbſttor, welches Kuszek fabrizierte. 

Amatorski⸗Naprzod komb. — Sertha Breslau 9:1 (3:0). 

Aus den jüngeren Spielern der beiden Vereine wurde ein 
zweites Team zuſammengeſtellt und erzielte einen großen Er⸗ 
folg, indem ſie Hertha ohne große Anſtrengung hoch abfertigen 
konnten. Dieſe Mannſchaft fand ſich ſehr ſchnell zuſammen, ſo 
daß man den Eindruck hatte, daß dies eine Vereinsmannſchaft 
wäre. Das Spiel ſelbſt brachte ſchöne Momente und die große 
Ueberlegenheit der Einheimiſchen war ſo deutlich, daß das 
Reſultat dem Spielverlauf entſpricht. Die Breslauer zeigten 
nicht viel. Sie ſpielten jedoch fair und zeigten, daß ſie auch eine 
Niederlage hinzunehmen verſtehen. Die Torſchützen waren 
Michalski 5, Jendroſch 2, Kumor und Fromlowicz. Die Gäſte 
lamen zu ihrem Ehrentor durch einen Strafſtoß. 


Naprzod Lipine — Hertha Breslau 5:2 (2:2) 

Auch am zweiten Feiertag mußten die Breslauer eine 
Niederlage hinnehmen. Bis zur Halbzeit leiſteten ſie Naprzod 
ftarlen Widerſtand. Nach der Pauſe jedoch übernahm Naprzod 
die Initiative und gewann verdient. Trotz der hohen Nieder⸗ 
lage, die die Hertha am Tage vorher erlitten hatte, waren faſt 
2000 Zuſchauer erſchienen. 

Sigocianfa — Preußen Zaborze 1:0 (1:0) 

Einen verdienten Sieg trug die Ligocianka davon. Jedoch 
repräſentierte Preußen nur die Reſervemannſchaft. 

Conkordia Knurow — Germania Gleiwitz 3:5 (3:4) 

Die Gäſte waren die beſſere Mannſchaft und hatten den 
Sieg in dieſer Höhe vollauf verdient. 

20 Nybnik — Germania Gleiwitz 8:2 (5:2) 

Dem K. S. 20 waren die Gäſte jedoch nicht am zweiten 
Feiertag gewachſen und mußten ſich eine hohe Niederlage ge⸗ 
fallen laſſen. 

Naprod Ruda — Delbrückſchächte 3:1 (1:0). 
Slovian Vogutſchütz — Sportvereinigung Gleiwitz 5:2 (3:1) 
Um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft. 
A⸗Klaſſe. 

07 Laurahütte — 1. F. C. Kattowitz 1:4 (1:2) 

Den erſten Start in der A-Klaſſenmeiſterſchaft konnte der 
1. F. C. zu einem Siege geſtalten. Der Klub war die ganze 
Zeit die keſſere Mannſchaft und hätte, wenn der Sturm nicht 
ſo lange getändelt hätte, ein weit höheres Reſultat erzielt. 
Faſt 2000 Zuſchauer waren zu dieſem Spiele erſchienen. 

07 Reſ. — 1. F. C. Ref. 2:0. 

07 1. Igd. — 1. F. C. 1. Igd. 1:5. 

Amatorski Königshütte — K. S. Domb 4:2 (1:1) 

Trotzdem der A. K. S. noch vom geſtrigen Spiel übermüdet 
geweſen war, ſo ſpielte er doch ſehr gut. Hauptſächlich in der 
zweiten Halbzeit machte ſich die Ueberlegenheit bemerkbar und 
der Sieg war verdient. 

Kreſy Königshütte — Diana Kattowitz 6:1 (3:0) 

Nach der Niederlage gegen die Polizei am vergangenen 
Sonntag bereitete Kreſy ſeinen Anhängern eine angenehme 
Aeberraſchung, indem er die nicht ſchlechte Diana glatt aus dem 
Felde ſchlug. 

K. S. Chorzow — 20 Bogutſchütz 1:4 (0:2) 

Der Sieg der Bogutſchützer iſt eine Senſation, denn bis 
jetzt gelang es ihnen noch in keinem Spiel, die Chorzower zu 
ſchlagen. Das Spiel ſelbſt war ein typiſcher Punktekampf, den 
Bogutſchütz durch ſeine weit beſſere Technik und Taktik verdient 
gewonnen hat. 

B⸗Liga. 
22 Eichenau — Zgoda Bielſchowitz 4:0 (0:0) 

Die erſte Halbzeit ſah man ein ausgeglichenes Spiel, nach 
der Pauſe fielen die Gäſte jedoch ſtark ab und mußten den Ein⸗ 
heimiſchen den verdienten Sieg überlaſſen. 

Slonsk Tarnowitz — Slonsk Laurahütte 1:2 (1:2). 

Pogon Friedenshütte — Sportfreunde Königshütte 1:3 (0:2) 

Odra Scharley — Amatorski 2 Königshütte 1:1 

B⸗Klaſſe. 

Ligocianka — Rozwoj 1:0 

Sparta Piekar — Ruch Radzionkau 3:0 (2:0) 

Orkan Dombrowka — Brynica Kamien 3:0. 

K. S. Nickiſchſchacht — Zyd. K. S. Nickiſchſchacht 8:1 (4:0 

Naprzod Ruda — Zgoda Bielſchowitz 5:4 (3:1) 

Freundſchaftsſpiele. 


5 Crakovia Krakau — Wacker Wien 1:0 


Sparta Piekar — Naprzod Zalenze 1:4 (1:0) 
Wisla Krakau — Garbarnia Krakau 3:1 (1:1) (Ligaſpiel). 
Naprzod Zalenze — Iskra Laurahütte 3:0 (0:0). 


F..ã ddddddddꝓdꝓdßſͥÿỹÿ]ůͥ dd FTSE OST KIERSETHE T EEREERERBTEN TSELERETITRETTTREREN 


Eichenau kam es auf der Chauffee in Gieſchewald zu einem Zu: 
ſammenſtoß. Beide Perſonen wurden verletzt und das Motorrad 
und Fahrrad ſtark beſchädigt. Wer die Schuld an dem Verkehrs⸗ 
unfall trägt, konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. 85 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Verſchiedenes aus Bismarckhütte. Wie wir erfahren, führt 
die Krakauer Stadtverwaltung mit der Direktion der Bismarck⸗ 
hütte ſeit längerer Zeit Verhandlungen, zwecks Lieferung von 
Waſſerleitungsröhren für das ſtädtiſche Waſſerwerk. Der zu ber 
gebende Auftrag beläuft ſuch auf eine Million Zloty, und würde 
der Bismarckhütte für mehrere Monate Beſchäfbigung bringen. — 
Das Gelände um die Moscicki⸗Häuſerſiedlung und Kolonie 
Obroli wurde aus dem Beſtellbezirk des Poſtamtes 4 in Katto⸗ 
witz herausgenommen und dem Poſtamt Bismarckhütte zugeteilt. 
Alle an Perſonen dieſer Ortsteile gerichteten Poſtſendungen wer: 
den von nun ab an das Poſtamt in Bismarckhütte geleitet. — Es 
wird belannt gemacht, daß bei Stellung von Verlehrslbarten⸗ 
antrügen im Gemeindeamt ſtets eine Aufenthaltsbeſcheinigung 
aus den Orten beigebracht werden muß, wo man vor dem Jahre 
1922 anſäſſig war. Ohne Beibringung einer ſolchen Beſcheinigung 
wird der Antrag nicht angenommen und ſomit das Ausſtellen einer 
Verkehrskarte gefährdet iſt. Dieſes betrifft auch ſolche Perſonen. 
die ſich erſtmalig um eine Verkehrskarte bemühen. 

Godullahütte. (zur öffentlichen Einſichtnahme 
ausgelegt.) Nach einer Bekanntmachung des Gemeindevor⸗ 
ſtandes, iſt der Ausbauplan der Gemeinde Godullahütte im Ges 
meindeamt, Zimmer 6 bis zum 24. April, während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur öffentlichen Einſichtnahme ausgelegt. 

Orzegow. (Uebler Ausgang einer Schlägerei.) 
In dem Reſtaurant Pikis in der Orlſchaft Orzegow kam es zwi⸗ 
ſchen den Brüdern Roman und Alois Mach einerſeits und dem 
Richard Dragon andererſeits zu einer erregten Auseinanderſetzung. 
Auf dem Nachhauſewege verſuchten die Brüder Mach den Dragon 
zu verprügeln. Angeblich konnte Dragon die beiden Angreifer 
auf leine Weiſe loswerden. Er zog daher einen Revolver, den er 
bei ſich führte, aus der Taſche und feuerte zunächſt zwei Schrei. 
ſchüſſe ab. Die beiden Mach ließen ſich nicht einſchüchtern und 
drangen, ſo heißt es weiter, erneut auf Dragon ein. Einer der 
Machs Hatte ſogar ein Meſſer. Nunmehr machte Dragon ernſt. 
Er verletzte durch einen Schuß den Roman Mach lebensgefährlich. 
Der Schwerverletzte verſtarb auf dem Wege zum Spital. Alois 
Mach erlitt eine leichtere Verletzung und verweilt im Kranken⸗ 
haus. Nach der Tat meldete ſich Dragon ſofort bei der Polizei. 
Er iſt, wie die Perſonalien ergaben, von Beruf Schloſſer. Es 
wirkt befremdend, daß Dragon im Beſitz einer Schußwaffe war. 
welche er ſcheinbar ſtets bei ſich führte. Sollte er gar, wie fo 
viele andere, einer der vielen halbmilitäriſchen Organiſationen 
angehören? y. 

Ripine, (Ein bbſer „Scherz“.) Im Scherz verſetzte der 
Theodor Frychel aus Lipine der Janina Sprus aus Lipine auf der 
Straße einen Stoß. Das Mädchen fiel auf das Pflaſter und brach 
ein Bein. Die S. mußte ſofort nach dem Krankenhaus über⸗ 
führt werden. . y. 


Pleß und Amgebung 


Erſte Zuſammenkunft der neugewählten Nikolaier 
Stadtväter. 

Vergangene Woche fanden ſich erſtmalig die neugewählten 
Stadtvertreter zuſammen. Bis auf einen Stadtverordneten der 
Deutſchen Wahlgemeinſchaft, welcher durch Abweſenheit glänzte, 
war das Stadtvpäterkollegium zu dieſer Sitzung vollzählig er⸗ 
ſchienen. Die Zuſammenſetzung des Stadtparlaments nach der 
Neuwahl hat inſofern eine Aenderung erfahren, als an Stelle 
der deutſchen eine polniſche Mehrheit getreten iſt. Parteipolitiſch 
entfallen auf die D. S. A. P. 4 Sitze (früher 4), Deutſche Waßl⸗ 
gemeinſchaft 7 (10), Korfanty 6 (2), N. P. R. 2 (2), Hausbefiger 
2 (3), Sanacja 2 (0), Invaliden, deren Einſtellung als ſanacja⸗ 
treu zu betrachten iſt, erhielten 1 Sitz (0). Der Sepexatiſten⸗ 
beglücker K., deſſen Licht ſchon ausgeleuchtet hat, büßte ſeine bis⸗ 
herigen 2 Mandate ein. Auch unſere Bruderpartei, die P. P. S., 
verlor ihr innegehabtes Mandat. Ä 

Nach den üblichen Formalitäten, welche bei jo einer Siku 
erfolgen und Ernennung des Stadtverordneten Skupnik (Haus⸗ 
besitzer) zum Parlamentsneſtor, wurde die Wahl des Geſchäffts⸗ 
büros vorgenommen und zwar wurden gewählt: Zum Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Ligon von der Korfantypartel, zum Ver⸗ 
treter Boidol von der Wahlgemeinſchaft, als Schriftführer Ge⸗ 
noſſe Schweda der D. S. A. P., zum Vertreter Paluch von der 
Sanacja. Der weitere Verlauf zeitigte eine rege Debatte be⸗ 
treſfs der Wahlen, wobei dem Stadtrat Koppel ſeitens verſchie⸗ 
dener Stadtverordneten Verſchiedenes vorgeworfen wurde, ſo daß 
ſchließlich der Bürgermeiſter Koj für dieſen ſprechen mußte. Sei⸗ 
tens der D. S. A. P. wurde der Bürgermeiſter erſucht, dahin zu 
arbeiten, daß die ledigen Arbeitsloſen auch eine 
Feiertagsbeihilfe erhalten, welchem er zuſagte. 

Infolge Erſchöpfung der Tagesordnung wurde die Sitzung, 


die 2% Stunden in Anſpruch nahm, geſchloſſen. Die nächfte 
Sitzung findet Freitag, den 55. d. Mts., ſtatt. 

Ober⸗Lazisk. (Betriebsratswahlen auf der 
Bradegrube.) Auf obiger Schachtanlage fanden die fälli⸗ 


gen Betriebsratswahlen ſtatt, welche folgendes Ergebnis zeitig⸗ 

ten: Die Bergarbeiter erhielten bei 203 Stimmen 2 Mandate, 

wie auch ein Ergänzungsmandat; der Zentralperband bei 421 

Stimmen 5 Mandate und 1 Ergänzungsmandat; die Polniſche 
Berufsvereinigung bei 158 Stimmen 2 Mandate. Von den An⸗ 

geſtellten wurden 2 Liſten eingereicht und zwar vom Afa⸗Bund 

und eine polniſche mit dem Spitzenkandiat Woznikowski A., 

welcher als früherer Kommandant der Aufſtändiſchen in Ober⸗ 

Lazisk eine „berühmte“ Rolle ſpielte. Der Afa⸗Bund erhielt bei 

34 Stimmen 2 Mandate und 1 Ergänzungsmandat. Die „Woz⸗ 
nikowski“⸗Liſte ging, trotz Anterſtützung von ſeiten kerndeutſcher 

Angeſtellten, leer aus. 
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Vorbedingungen einer oberſchleſ. Kulturpolitik“ 


der Bannfluch des Papſtes überhaupt irgend eine Wirkung ge⸗ 
habt hätte. Die Oberſchleſier in und um Beuthen herum hatten 
was anderes zu tun, als ſich um den Bannfluch der Kirche zu 


Nach einem Bericht des Gleiwitzer Zentrumsblatt, der 
ksſtimme“ über einen Vortrag von Oberſchulrat Dr. 


botta über „Die Schwierigkeiten, die einer Kulturpflege in 
ſchleſien entgegenſtehen“, ſoll der Redner ungefähr folgen⸗ 
ausgeführt haben: Jedes Volk beſitzt eine ihm eigentüm⸗ 
Kultur. Oberſchleſien iſt ein Land ohne einheit⸗ 
e Kultur. Will man, da in Oberſchleſien weder die 
che noch die polniſche Kultur zuhauſe ſei, hier Kultur⸗ 
e treiben, jo muß man ſich einen Einblick in die Urſachen 
erſchaffen ſuchen, die zu dieſer Fremdheit gegenüber der 
chen Kultur geführt haben, der das Land doch alle Fort⸗ 
te verdankte. Der polniſche Einfluß in Oberſchleſien ſei 
urch geſtärkt worden, daß man Arbeitskräfte aus den kon⸗ 
polniſchen Teilen des Ruſſenreiches herbeiholte. Die Ein⸗ 
chung der jlaviihen Bevölkerungsteile wäre unbeſchadet der 
iſchen Umgangsſprache erfolgt, wenn nicht auf dem Gebiete 
Schul⸗ und Kirchenpolitik den polniſchen Beſtrebungen Vor⸗ 
geleiſtet worden wäre. Die Oberſchleſier ſeien im Grunde 
tief religiös empfindender Menſchenſchlag, treu verbunden 
der Kirche, nicht geneigt, kritiſch zu den religiöſen Dingen 
ung zu nehmen uſw. uſw. 
Es folgen dann zum Anterſchiede von den eben genannten 
anfechtbaren Behauptungen zur Abwechflung einige richtige 
e, z. B. über den falſchen Kurs der Oſtmarkenpolitik und 
die von der reaktionären preußiſchen Regierung vorge⸗ 
ebene Uniformierung der Seelen. Dann aber geht es 
ver im falſchen Zungenſchlag weiter: Die falſche Kultur⸗ 
tit habe eine „Zuneigung zu den ſprachlich und wenigſtens 
erlich religiös⸗kulturell gleichgearteten Zuwanderern aus 
len hervorgerufen: „Wer in Oberſchleſien Kulturpflege 
ien will, muß anſchließen an das vorhandene 
Iturgut“ So ſchließt der Artikel mit einem Hinweis 
die Pflege der kath. Religion. 
Um gleich eines vorwegzunehmen, ſei auf den offenen 
erſpruch hingewieſen, der zwiſchen Anfang und Ende dieſes 
Yriifels der Volksſtimme ſteht. Wir wiſſen nicht, ob dieſer 
erſpruch auch bei Dr. Sniebotta ſich vorfindet, denn die 
lksſtimme“ erklärt ſelbſt, daß fie in allen Einzelheiten mit 
Vortrage nicht einverſtanden ſei. Der Widerſpruch iſt aber 
J offenſichtlich. Im Anfang heißt es, daß Oberſchleſien das 
d ohne einheitliche Kultur wäre. Am Schluß aber wird 
gt, daß man in Oberſchleſien bei der Kulturpflege an das 
on handene Kulturgut anknüpfen müſſe. Nur eine von beiden 
n richtig fein. 
Aber auch ſonſt geht der Bericht über den Vortrag oder der 
8 trag ſelbſt von. Jalſchen Vorausſetzungen aus. Völlig un⸗ 
1 vriſch iſt zunächſt die Behauptung, daß der Oberſchleſier, treu 
der Kirche verbunden ſei. Dies zu behaupten, mag zwar 
gute Recht eines Katholiken ſein, der von ſeiner Weltan⸗ 
nung ſich dazu gedrängt fühlt, der Kirche zu dienen. Die 
N phichte aber zeigt in Oberſchleſien etwas ganz anderes. 
r Als im Mittelalter bei einer Revolte der Bürger von 
Beuthen 2 Prieſter in einem Teiche ertränkt wurden, wurde die 
ze Stadt mit dem Interdikt belegt. Für die damalige Zeit 


A 
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0 dieſe Strafe gleichbedeutend mit der völligen wirtſchaft⸗ 
. en Vernichtung der Stadt. Die Kirchen wurden geſchloſſen. 
1 uche und Prieſter konnten wegziehen, mildtätige Anſtalten 
den geſchloſſen, Märkte durften nicht mehr abgehalten wer⸗ 


5 „jeder Handel und Wandel in und mit der Stadt mußte auf⸗ 

en. Das Kaufmannsgut der Einwohner wurde auf allen 
aßen vogelfrei, ja ſogar verboten war es, irgend einem, 
wohner von Beuthen auch außerhalb der Stadt die Sakra⸗ 
ite zu reichen. Man kennt Fälle aus der Geſchichte, wo ein 
hes Interdikt zur Folge hatte, daß in dieſer Stadt Bürger⸗ 
ge entſtanden, ja daß neben der Stadt eine neue aufge⸗ 
t wurde, die der Kirche Gehorſam leiſtete. Nichts von alle⸗ 
"a ı gejhah aber in Beuthen. Es blieb wirtſchaftlich alles, wie 
I r war. Jahrhunderte vergingen, bis endlich der Papſt den 
14 ıthenern ſeinen Segen geradezu aufdrängen mußte. Erſt am 
November 1711 hat Papſt Clemens die Stadt vom Banne 
veit. Dies läßt ſich nur fo erklären, daß der Oberſchleſter 


3 2 8 

4 Haus nicht der Anhänger der weltlichen Gewalt der Kirche 
‚m „als den ihnen einſeitige Parteipolitiker darſtellen möchten. 
ii nn der Oberſchleſier wirklich kirchlich geſinnt geweſen wäre, 


Bit Inn wäre die Stadt Beuthen infolge Kirchenbanns dem 
ntergange geweiht geweſen. Denn beſonders in der Zeit des 
1 jährigen Krieges hätten die Nachbarn und plündernde 
| 1 öldnerſcharen Gelegenheit und Straffreiheit gehabt, ſich immer 
ieder an der Stadt Beuthen zu vergreifen. Es zogen ja 

| äpſtlich geſinnte Heerhaufen genug durch das Land, denen die 
I Feinde der Stadt Beuthen willkommene Bundesgenoſſen ge⸗ 
6 weſen wären. Aber nichts geſchah, was Beweis genug wäre, daß 


* 


wie Die Kampfſtätte der Olympiade 1932 
wird das Stadion in Los Angeles (Kalifornien) ſein, das für dieſen Zweck zu der hier ge eigten Form (unten: der 
Geſamtüberblick — oben: das Empfangstor) umgebaut wird und alsdann 105 000 5 aufnehmen kann. 


kümmern. Sie waren kritiſch genug zu religiöſen Fragen ein⸗ 


geſtellt und machten jeden Seitenſprung auf religiöſem Gebiete 


mit. Nicht nur die Lehre von Huß und die der verſchiedenen 
huſſitiſchen Spielarten faßten in Oberſchleſien Fuß, ſondern auch 


der Proteſtantismus hatte beſonders im Dekanat Beuthen viele 
Jahrzehntelang auch vom kleinſten Dorfe Beſitz ergriffen. Kein 


Wunder, daß in ſolchen Zeiten der Bannfluch der Kirche nichts 


galt. Ja, in der Zeit, als die böhmiſchen und mähriſchen Brüder 


aufkamen, als der religiöſe Eifer der Huterer jene deutſchen 
Sprachdenkmäler ſchuf, welche ſpäter durch das offizielle Ge⸗ 
ſangbuch der evangeliſchen Kirche weite Verbreitung fanden, 


wär Oberſchleſien bis in die polniſchen Teile hinein ein Herd 
und ein Hochſitz des Sektenweſens. 
bringt aus Oberſchleſien die intereſſanteſten Daten. So hat z. 
B. Oberſchleſien den Sekten mehrere ihrer beſten Liederdichter 
geſchenkt. Alſo mit der kirchlichen Geſinnung des geſchichtlichen 
Oberſchleſiens iſt es nicht weit her. Richtig iſt aber, das gerade 
der Oberſchleſier jahrhundertelang in ſeiner religiöſen Betäti⸗ 


Die Geſchichte desſelben 


gung ſehr kritiſch eingeſtellt war. Noch in allerletzter Zeit iſt 
feſtzuſtellen, daß die altkatholiſche Bewegung in Kattowitz ihren 
Ausgang genommen hat und viele polniſche Anhänger fand. And 
was auf deutſcher Seite die Altkatholiken waren, ſind auf pol⸗ 
niſcher Seite die Mariawiten, die noch in den letzten Jahren 
in Laurahütte, Myslowitz, Rybnik ihre Andachten hielten, und 
die jetzt unter polniſcher Herrſchaft blühen und gedeihen. 

Man kann überhaupt ſagen, daß es in ganz Mitteleuropa 


keine religiöſe Bewegung gegeben hat, die nicht auch in Ober⸗ 


ganz auf 


faſt 


Mond als 


In Amerika hat man ſeit längerer Zeit Verſuche gemacht, 
Kranke den Mondſtrahlen auszuſetzen, um dadurch Heilerfolge zu 
erzielen. Da dieſe Verſuche Erfolge zeitigten, iſt man nun dazu 
übergegangen, Krankenhäuſer für dieſe Heilmethode einzurichten. 
Weientlich find dafür folgende Geſichtspunkte. 

Die Medizin wendet ſich immer mehr in letzter Zeit der 
Methode zu, durch Geſtirnsſtrahlungen Heilerfolge zu erzielen. 
Die Ultraviolettſtrahlung der Sonne iſt in dieſer Richtung nichts 
Neues mehr, und die Einflüſſe des Mondes auf den menſchlichen 
Organismus kennt nicht allein die Aſtrologie, ſondern ſeit Urzei⸗ 
ten die Volksheilkunde. Nun wendet ſich die exakte Wiſſenſchaft 
disje: Wirkung des Mondes ebenfalls zu, um durch entſprechende 
Verſuche das Brauchbare aus der Volksmedizin herauszufinden 
und nutzbringend in die Praxis umzuſetzen. 5 

Die ſichtbarſte Wirkung des Mondes iſt Ebbe und Flut. Jeder 
tann mit einfachen Mitteln bei Vollmond gleiches feſtſtellen: ein 
bis zum Rande gefülltes, den Mondſtrahlen ausgeſetztes Waſſer⸗ 
glas läuft nach Stunden über, da der Mond das Waſſer „hebt“! 
Auf dieſer feſtſtehenden Tatſache, daß der Mond eine ſaugende 
und eine abſtoßende „Atmung“ hat, beruhen alle übrigen Beobach⸗ 
tungen. So ſteigen bei zunehmendem Mond die Säfte in der 
Pflanze von den Wurzeln nach oben, bei abnehmendem wieder 


ſchleſien ihren Niederſchlag fand. Sogar der 


zurück. Dieſe „Atmung der Säfte“ hat ſich die ameritaniſche 


Medizin nun zunutze gemacht. 

Im Volke iſt längſt bekannt, daß unſerer Erdtrabant ganz 
beſonders auf die Geſundheit der Frau und die Sexualorgane 
wirkt. Man geht ſogar ſoweit, dem Mond Einfluß auf das Ge⸗ 
ſchlecht des werdenden Kindes zuzuſchreiben, doch iſt dieſe An⸗ 
ſchauung noch unbewieſene Theorie. Ferner neigt man zu der 
Annahme, daß auch die Sterblichkeit bei Ebbe größer iſt als bei 
der Flut. Epilepſie iſt eine nachgewieſene Mondkrankheit, die 
beſonders bei Voll⸗ und Neumond auftritt! Ebenſo iſt es mit 
dem Nachtwandeln und der Periode der Frau. 

Die mondtendierte Heilkunde war im Mittelalter im Blühen 
und bedeutende franzöſiſche Aerzte errangen ſich Anſehen und Ruf 
auf dieſe Art. Antonin Mizauld ſchrieb im 16. Jahrhundert 
ein Werk, „Geheimniſſe des Mondes“ betitelt, und betrachtet 
darin den „Mond als Gemahl der Sonne“. Sein Schluß iſt 
weſentlich, wenn er ſagt, daß demnach der Mond alle Weſen aufs 
kräftigſte beeinfluſſen müſſe! Nach ihm wird die Empfängnis 
durch den Mond gefördert, und wer ſich am Montag die Finger⸗ 
nägel ſchneidet, wird in der Woche keine Kopfſchmerzen haben. 
Ferner ſei der Aderlaß für Cholerifer gut, wenn der Mond im 
wäſſerigen Zeichen der Fiſche, des Krebs oder Skorpion jtehe, 
für Phlegmatiler, wenn er im Widder oder dem Schützen, alſo 


theologiſche Spekulationen beſchränkte Streit des Johannes 
Ronge um den Chriſtusrock in Trier ging von Oberſchleſien 
wenigſtens äußerlich aus, inſofern als intelligente Anhänger 
Ronges ihm in Laurahütte ein Aſyl geboten hatten. 

Ebenjo falſch iſt es, den aus Polen Zugewanderten in 
Oberſchleſien einen beſonders warmen Empfang ſeitens der Ober⸗ 
ſchleſier nachzuſagen. Zunächſt einmal iſt es überhaupt noch ſehr 
ſtrittig, ob jemals in der Zeit, die hier in Frage kommt, eine 
Zuwanderung aus Kongreßpolen nach Oberſchleſien ſtattgefunden 
hat. Ich kenne wenigſtens für das ganze 19. Jahrhundert nur 
die Fälle, wo zu Zeiten der Bedrückung durch das Zarentum 
einige wenige Handwerker und Intellektuelle in Oberſchleſien 
meiſt aus Warſchau einwanderten. Viele von ihnen haben be⸗ 
reits in ihren Kindern jede Zugehörigkeit zum polniſchen Volks⸗ 
tum aufgegeben. Wo es nicht geſchah, wanderten ſie wieder ab. 
Der Zuzug aus dem kongreß⸗polniſchen Induſtriebezirk nach dem 
oberſchleſiſchen aber erſtreckte ſich meiſt auf Arbeiter, die ſowieſo 
ſchon deutſch ſprachen und auch ehemals aus Deutſchland zuge⸗ 
zogene Techniker und Beamte, die wieder nach Deutſchland zu⸗ 
rück kamen. Ein nennenswerter Zuzug von landwirtſchaftlich 
tätiger Bevölkerung aus Kongreßpolen nach Oberſchleſien iſt in 
der Geſchichte überhaupt nicht nachweisbar. Und den meint doch 
die „Volksſtimme“, wenn ſie von einem Anſchluß des oberſchle⸗ 
ſiſchen Volkes polniſcher Zunge an das zugewanderte Sklaven⸗ 
tum ſpricht. Oder ſollte gar der Vortragende bezw. die „Volks⸗ 
ſtimme“ gemeint haben, daß unter dem Zuzug aus Kongreß⸗ 
polen die polniſchen Wanderarbeiter der Vorkriegszeit zu ver⸗ 
ſtehen ſeien? Selbſt wenn ein ſolcher Zuzug feſtſtellbar wäre, ſo 
wäre es doch eigentümlich, daß ſich das Kulturgut des bodenſtän⸗ 
digen oberſchleſiſchen Volkes einer Beeinfluſſung durch zuge⸗ 
wanderte Saiſonarbeiter unterworfen hätte. Für jo unkritiſch 
kann nur derjenige die oberſchleſiſche religiös geſinnte Bevöl⸗ 
kerung halten, der aus ſeiner Parteieinſtellung heraus zur un⸗ 
kritiſchen Einſtellung des oberſchleſiſchen Volkes gelangen will, 
weil er ſie braucht. 


29 2 
Medizin? 
® 
in heißen Zeichen ſtehe. Der Melancholiker ſoll ſich zu Ader 
laſſen, wenn der Mond in einem windigen Zeichen ſtehe. 

An weiteren hiſtoriſch verbürgten Momenten läßt ſich der 
Mondeinfluß ebenfalls belegen. So wurde Lord Francis Vacon 
immer ohnmächtig, wenn Mondfinſternis herrſchte, und er er⸗ 
wachte nicht eher, als die Scheibe wieder zu ſehen war. Ramazzini 
berichtet von einer Mondfinſternis im Jahre 1605, daß ihm 
während dieſer viele Kranke ſtarben. Bartholin berichtet von 
einem ihm bekannten Epileptiker, daß dieſer im Geſicht ſtets 
Flecken hatte, die mit den Mondphaſen ſich änderten. Geſchwüre 
gehen bei abnehmendem Mond zurück, bei zunehmendem öffnen 
ſie ſich und eitern. Bandwurmmittel gab man ein, wenn der 
Mond im Abnehmen war, denn, ſo argumentierte man, zu dieſer 
Zeit fei der Bandwurm wenig gefräßig und leiſte keinen Wider⸗ 
ſtand. Legrin, ein erſt kürzlich verſtorbener franzöſiſcher Arzt, hat 
einwandfrei nachgewieſen, daß auch das Wechſelfieber mit dem 
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Mond wechſelt, und er hat die letzten Tage vor Neumond als 
beſonders günſtig zum Ausbruch des Fiebers erkannt. Ueber⸗ 
haupt trete Fieber zurzeit des Neumondes heftiger auf und Rück⸗ 
fälle ſeien nicht ſelten. Krampfadern werden durch Neumond 
fo beeinflußt, daß fie platzen oder heftig ſchmerzen! Graſot kon⸗ 
ſtatierte, daß er zur Neumondzeit viel häufiger von Kranken 
konſultiert werde als während der Vollmondperiode. Beſonders 
aſthmatiſche, Leber⸗ und Magenbeſchwerden ſeien häufig, und 
Herztranke bekämen ſtarke Anfälle, Lungenſchwindſüchtige und 
Bronchitiker ſpucken Blut oder bekommen Naſenbluten. Lungen⸗ 
und Rippenfellentzündung verſchlimmern ſich bei Neumond 
Chroniſche Krankheiten gehen tödlich aus. 


Es ließen ſich noch viele Fälle anführen, in denen der Mond 
günſtig oder ungünſtig wirkt. Man vermutet nicht zu unrecht, 
daß der Mond nicht nur auf das Waſſer und die Säfte in dem 
Organismus wirkt, ſondern auch auf die Atmosphäre. Die 
Atemtheorie hat dieſe Anſicht bereits als richtig beſtätigt. Gleich? 
zeitigt find dieſe Wirkungen natürlich nichts anderes als mag”, 
tiſche, kosmetiſche Strahlungseinwirtungen! In Amerika zieht 
man nun in den „Mond⸗Krankenhäuſern“ die Witterungsſtörun? 
gen, beſonders Wind, Regen, Temperaturſchwankungen, Gewitter. 
die Zuſammenſetzung der Atmoſphäre, den Luftdruck und die 
Mondphasen zur Krankheitsbeobachtung heran und nerſucht die 
Heilung bei günſtigen Mondſtellungen, aber auch durch direkle 
Beſtrahlung der kranken Teile. Vorzügliche Erfolge ſollen dadurch 
bereits erzielt worden ſein. Man darf alſo die weitere Entwick⸗ 
lung dieſer „Mondmedizin“ einigermaßen geſpannt fein und er 
leuchtet durchaus ein, daß der Mond, wenn er, wie bekannt, au 
die Witterung Einflüſſe hat, dieſe wiederum auf unſer Gemüts⸗ 
leben, auch auf die Geſundheit und unſer ſubjektives Empfinden 
beeinfluſſend wirkt. 

Natürlich iſt dieſe ganze Sache noch unreif und 8 
Phantaſie drin herum, aber es iſt was dran an ihr, wert genup 
daß ſich die Wiſſenſchaft ernſt mit ihr beſchäftisl. H. G. F. 
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Die Aelteren unter uns erinnern ſich gewiß noch lebhaft an 
das große Aufſehen, das vor dem Weltkrieg einſt um den „Klugen 
Hans“ und den ſprechenden Hund „Don“ entſtanden war. Jett 
iſt es ſtiller geworden um beide und man hat Abſchied genommen 
von der Diskuſſion über ſie mit dem Eindruck, daß es ſich bei dem 
Sätze buchſtabierenden und Kubikwurzeln ziehenden Pferd um 
eine erſtaunliche Dreſſur und viel Täuſchung, bei dem ſprechenden 
Hund aber um wunderbares Kurioſum handelte, das übrigens 
inzwiſchen das Zeitliche geſegnet hat, Das ſcheint aber nur der 
Oeffentlichkeit ſo, die ſeitdem mit hundert Sorgen belaſtet und 
von hundert neuen Senſationen erregt, eine Sache nicht feſthalten 
kann. Im ſtilleren Kreis der Fachkenner hat dieſe Frage der 
„ſprechenden Tiere“ niemals ſeitdem geruht und ſich inzwiſchen zu 
einer neuen Wiſſenſchaft der „Tierſprachenkunde“, mit eigenen 
Bünden und Zeitſchriften verdichtet. 

An ſich ſind ja ſprechende, das heißt Menſchenworte nach⸗ 
ahmende Tiere ſo alt wie das Erinnern ſelbſt. Papageien, Stare, 
Raben, Droſſeln haben damit unzählige Abrichter erfreut, daß ſie 
fließend ganze Sätze nachplappern lernten. Im beſten Fall, der 
von Ruß, dem großen Papageienkenner, bezeugt iſt, bis 300 Worte. 
Wenn einer ſo viel von einer Sprache kann, dann kommt er in 
dem Lande, wo man ſie ſpricht, ſchon immerhin zurecht. Aber das 
iſt nicht „Tierſprache“, jondern nur Wunder der Dreſſur. 

Schon Leibnitz, der große Philoſoph, berichtete von einem 
Hund aus der Gegend von Zeitz, dem ein Knabe dreißig Worte 
beigebracht hatt. Und der Wiener Tierpſychologe K. G. Schneider 
ſtellte neuerdings die Dogge eines Studenten vor, die durch Vor⸗ 
ſprecher beſtimmter Worte vor dem Füttern ihren Namen „Aniel“ 
und die richtigen Studentenworte: Durſt, Goſe (der Student war 


nämlich Leipziger), Silentium, dann ja, Knochen und nein ſagen 


lernte. Gegenwärtig macht auf Katzen⸗Ausſtellungen der Kater 
„Peter Alupka“ größtes Aufſehen, weil auch er etwas ſprechen 
und ſingen kann. Und es gibt ein Verzeichnis von einigen vier⸗ 
zig „ſprechenden Tieren“, das von der Geſellſchaft für Tierpſycho⸗ 
logie verbreitet wird. 

Solcher Tiere gibt es alſo viele und hat es auch früher gege⸗ 
ben. Sie beweiſen nur, daß der Kehlkopf der Tiere een 
der unſere gebaut tit, aber gar nichts für Tierdenken und Tier: 
ſprachen. Laute geben zahlloſe Tiere von ſich, nicht einmal die 
darob sprichwörtlich gewordenen Fiſche ſind völlig ſtumm; es gibt 
unter ihnen welche, die ſtöhnen und knurren. Der Geſang der Vö⸗ 
gel hat von je das Menſchenherz ebenſo entzückt, wie ihm das 
Quaken der Fröſche, das ununterbrochene Geſchnatter der Gänſe 
und Enten läſtig gefallen iſt und das Singen der Zikaden ihn zur 
Raſerei gebracht hat. Gerade dem letzteren hat man beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet, mit dem Ergebnis, daß es nichts fein 
Fi wie ein „Ausdruck von Lebensgefühl“ ohne gewollten 

inn 
Die Zikaden, die in Südfrankreich, aber auch ſchon in Süd⸗ 
tirol, eine Landplage bilden, ſitzen, Männchen und Weibchen 
durchc nander, auf den Bäumen. Nur die Männchen ſtoßen in der 
Hitze ihren durchdringenden Ruf aus, die Frauen ſind ſtumm, wes⸗ 
halb ſie ſchon der römiſche Dichter beſang: „Glücklich ſeid ihr, o 
Zikaden, denn eure Weiber find ſtumm!“ Lim fo geſchwätziger find 
die Zikadenherren: zwölf Stunden lang hörte J. Fabro dem un⸗ 
endlichen Singſang eines einzigen Männchens zu und konnte ſein 
Ende nicht abwarten. Warum ſchrie dieſes Tier? Es erreichte 
nichts damit. „In der Verſammlung ſitzen die beiden Geſchlechter 


Seite an Seite. Man ruft doch nicht Monate lang hindurch nach 
jemand, der einen faſt mit dem Ellbogen 1 ) 
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Naturforſcher darüber. „Auch ſah ich niemals ein Weibchen herr 
beieilen, ſelbſt wenn das Orcheſter den größten Lärm vollführt.“ 

Genau ſo wird übereinſtimmend von der Naturforſchung das 
Zirpen der Grillen, das Quaten der Fröſche, das S t der 
Enten, das Konzert der Brüllaffen gedeutet. Lebensgefühl iſt das 
alles, Affektlaut, aber keine Sprache. f 

Sprache ſoll Mitteilungen bezwecken, um eben „Lebenszwecke“ 
zu erreichen. Und da ſcheint die ſonſt jo geſchwätzige Tierheit plötz⸗ 
lich ſtumm und unbegabt. So dachte man bis vor wenigen Jahren. 
Heute aber ſteht es darum anders. Beſondere Methoden der Tier⸗ 
ſprachforſchung haben andere Ueberzeugungen beigebracht. 

Da waren zunächſt Papageien, die plötzlich einen freien, ſinn⸗ 
gemäßen Gebrauch von ihrem Wortſchatz machten. Gerade Ruß 
verbürgt ſich für einen Sprechkünſtler dieſer Art, der von feinem 
auf ihn ſtolzen Herrn auf eine Ausſtellung geſchickt wurde, dort 
aber den ſtillen Beobachter ſpielte und kein Wort ſprach. Als man 
enttäuſcht ihn wieder er ganz unaufgefordert: 
57 nicht geſprochen.“ 5 

So haben denn auch die uns am mwächſten ſtehenden Tiere, 
Hunde. Katzen, Affen, ihre nur ihnen eigenen Laute um Begehren, 
Angſt, Zuneigung, Wut auszudrücken. Daß der große Menſchen⸗ 
affe Gibbon auf den SSunda⸗Inſeln von ſelbſt Geſänge aufführr, 
iſt von allen Beobachtern in ſeiner Heimat verbürgt. Der deut⸗ 


ſche Forſcher Selenka ſchildert dieſen Geſang in folgenden anſchau⸗ 


lichen Worten: „Einige alte Männchen beginnen den Reihenge⸗ 
fang in vereinzelten, ſehr tiefen, glockenähnlichen Tönen, dann 

die Weibchen und jüngeren Tiere ein mit einem regelrecht 
ſchmetternden hohen Juchzer „jubh“, dem ſich ein überlautes, hoch⸗ 
öniges Gelächter anschließt, in immer leiſeren Tönen ver: 


E 
Auch der zunächſt vielbelächelte, aber ſchließlich doch ernſt ge. 

non mene amerikaniſche Affenſprachforſcher Garner unterſchied 
mehr als acht Arten der Lautgebung, die nach den verſchiedenen 
galten typiſch wiederkehren, alſo gleichſam Worte darſtellen. 

einroth, der bebannte Vogelforſcher, fand ähnliches für die 
Gänse K. E. Schneider in Wien für die Enten, v. Unruh für 
le uſw. B. Schund hat ſehr genau die Sprache der Katze 
ſicte ruckt mit dem Erfolg, daß das Miauen allein ſchon fünf bis 
eben Abänderungen erkennen läßt, je nachdem es Mißlingen, 
ehren, Unbehagen, Schmerz oder Licbe gusdrücken ſoll. 
„Für die Schwalbe hat man folgende „Tierworte“ feſtgeſtellt: 
95 Gezwiiſcher gilt als der Liebesgeſang, als der ja herkömm⸗ 
ucherneiſe aller Vegelgeſang gewertet wird, der ja manchmal von 
tac tlörter Komplikation it. Daneben ſteht der jedermann be⸗ 
annte Schwalbenruf, den die Tiere beim Schwirren ausſtoßen 
. der Luſtgefüh! isdrückt. Wenn die Eltern aber an 
Ne Neit anfliegen, dann » ſen fie: „Witt, witte, witt“. Wenn 
5 das Futter ſchen im Schnabel hält: „Ait“. „Biwiſt“ 
11 gegen iſt ein Warnungsr . Höchſte Gefahr wird mit „Dewih⸗ 

ausgedrückt, Todesangſt dagegen mit „Zetſch“. ; 

Ph fehlt ſomit nicht an Ausdrucksfähigkeiten; aus den unwill⸗ 
3 ichen Affektlauten ſind feſtſtehende Ausdrücke hervorgegangen 
& wenn die Katze fieben Worte in ihrer S hat und die 
e fünf, fo haben die Auſtralier als das zutiefſt ſtehende 
Renſchenvolk der Erde ſechzig. 
kee vielleicht ſind nicht einmal dieſe immerhin recht ein⸗ 
benen Jufammenhänge das Anziehendſte an den Tierſprachen, 
„en wir bisher deswegen ſo zweifelnd und umwerſtändig gegen: 

Aſtanden, weil wir uns keine Mühe gegeben haben — fie zu 
benen. Viel merkwürdiger als ſie ſind die Triller und 


der anderen Seite dehnt ſich die Steppenöde. Weit am 8 
Limmels erhebt wie ein winziger Maulwurfshaufen, kaum ſicht⸗ 


1 


Sprechen die Tiere? 


ſprachen der Inſekten, namentlich der Ameiſen und Bienen, die 
neueſtens durch viele übereinſtimmende Unterſuchungen ſicher⸗ 
geſtellt ſind. 7 \ 

Da die Ameiſen ſich irgendwie verſtändigen, davon kann ſich 
jedermann überzeugen, der ſich einmal die Mühe nimmt, einige 
Stunden in der Natur der Beobachtung ihres Treibens zuzuwen⸗ 
den. Eine ſtolpert durchs Moos und ſtößt auf ein hingelegtes 
Stückchen Zucker. Genau prüft ſie es, denn die Ameiſen ſind Pe⸗ 
danten. Aber wenn ſie ſich einmal im klaren iſt, ſowohl über die 
Natur des Fundes wie über die Tatſache, daß man ihn nicht weg⸗ 
ſchleppen kann, dann holt ſie Kameraden. Eiligſt rennt ſie weg 
und jede Neſtgenoſſin wird angehalten. Da muß man nun ge⸗ 
nau zuſehen, was ſie machen. Mit ihren kleinen Fühlern am 
Kopf ſchlägt ſie einen Trommelwirbel auf der Stirn und den 
Fühlern der anderen. Ein ganzes Pallaper in Trillern beginnt, 
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denn die Ameiſen find auch umſtändlich. Aber zum Schluß hat 
man verſtanden. Die Angeredete hat etwas erfahren und läuft 
nun zu dem Zucker hin. Nach fünf Minuten find es ſechs Amei⸗ 
ſen, die zu ihm geſchickt wurden, nach zehn, zwanzig, nach zwei 
Sturden iſt der Jucker verſchwunden. Sie haben es alle verſtan⸗ 
den in ihrer Trillerſprache, ihn zu holen. Mit den Fühlern wird 
von den Wachen ein Alarmzeichen auf die Köpfe telegraphiert 
feindliche Ameiſeiarten werfen zunächſt „Fühlerprügel“ als 
Schimpfwörter zu, bevor das Gerufe beginnt 

Ganz anders wieder die Bienen. Lange Zeit hat man ſich da⸗ 
mit beſchieden, für ſie eine „Singeſprache“ anzunehmen. der 
Imker wußte und weiß genau den freundlichen „Sterzelton“ ihres 
Behagens von dem „Heulen“ zu unterſcheiden, wenn ſie ſchwärmen 


wollen. Sie lennen den „Lockton“, wenn der Schwarm gewech⸗ 


ſelt wird, das eiferſüchtige „Tuten“ der jungen Königinnen und 
das feindſelige „Quack“ der Nebenbuhlerinnen. en 
Wir wiſſen aber ſchon nach den ſoeben erworbenen Vorkennt⸗ 
niſſen, was das alles iſt. Affektausdruck, der Wehruf, wenn man 
ſich ſtößt, der kleine Schrei, mit dem ſich die Liebenden in die 
Arme ſinken. Der Münchener Zoologe K. Friſch aber hat uns 
neueſtens gelehrt, daß es auch eine richtige Bienenſprache gibt, in 
der Mitteilungen gemacht werden. Und zwar durch Tanzflug. 
Eine Biene kommt am Stock an mit der Nachricht: Die Linde 
blüht, was für den Bienenſtock etwa die Bedeutung hat wie die 
Kunde einer großen Konzernbildung auf der Börſe: Man wird 
verdienen und dieſe große freudige Neuigkeit wird nun fortgetanzt. 
In bbeſtimmten Bewegungen, die die anderen nachmachen, bis ſie 
davonfliegen zum frevdenſpendenden Lindenbaum. i 
Etwas ſehr Fremdartiges lehrt dieſe neueſte Theorie, aber wir 
ſind heute in guter Stimmung es zu glauben. Denn von allen 
Seiten ſtrömen die Beweiſe zuſammen, daß auch die Kreatur, vom 
Genoſſen und Freund des Menſchen bis ganz hinunter in den Nie⸗ 
derungen des Lebens nicht der Sprache entbehrt, weil das Leben 
der Mitteilungen bedarf, weil kein Zuſammenleben möglich iſt 
ohne das Bedürfnis, ſich zu verſtehen. 
dodurch die arme leidende Kreatur unſerem Herzen, eine alte Le⸗ 
bensweisheit erfüllt ſich an uns ſelbſt: Wenn man ſich nur erſt 
einmal anfängt zu verſtehen, dann lernt man ſich auch Heben. Er⸗ 
ſtaunt und ergriffen hören wir in dieſem neueſten Wiſſen um die 
Natur, zum erſtenmal Worte aus der Tierſeele an unſer Ohr ſchla⸗ 
gen, erſt einzelne, unbeholfen geſtammelte Worte aus einer 
Sprache in der wir, die Könige des Lebens, Meiſter ſind. Aber 
gerade in dieſer Unbeholfenheit rührt das ans Herz — ganz leiſe 


dringt aus der ganzen Tierheit, dieſer ſo nerachteten, mißhandel⸗ 


ten, uns nur als Werkzeug dienenden Tierheit ein mahnender, er⸗ 

ſtickender Unterton in tiefſte Seele und Gewiſſen, ein Wort, das 

uns das Herz erzittern macht:... Bruder 
B. France. 


Lenin im Elternhaus 


Von Valeriu Marc u. 


Die Wolga kümmerte ſich nicht um die gerade Verbindungs⸗ 
linie von der Quelle bis zur Mündung. Als ob ſie die Sehnſucht 
der Steppe nach Näſſe kennen würde, windet und krümmt ſie ſich 
dreitauſendundſiebenhundert Kilometer lang durch kernruſſiſches 
Gebiet. An ihrem Ufer, ſüdlich von Kaſan, liegt Simbirjt, heute 
zur Feier eines ihrer Söhne Leninſk genannt. Stufenweiſe 
aufſteigend, baut ſich die Stadt am maleriſchen rechten Bergufer 
auf, das wie Felſen am Meer ſteil zum Fluß abfällt. Nur hier 
1 Formen farbiger Bogenreihen dem Blick; drüben auf 

Weit am Rande des 


bar, ein vergeſſenes Dorf. 

Ilja Nikalojewitſch Uljanow, Sohn kleinbürgerlicher Leute 
aus Aſtrachan, ſtammte aus Niſhni⸗Nowgorod, wurde nach 
Simbirſt als Schulinſpektor berufen. Seinen am 10. April 1870 
geborenen Sohn nennt er Wladimir Ilfitſch. Der Knabe kann 
als Angehöriger bevorzugter Stände das Gymnaſium beſuchen. 

Der kleine, in der Provinz lebende Adel beſtand aus Guts⸗ 
beſitzern oder Beamten. Staatserhaltendes Geſetz des Zarismus, 
eine Grundreform Peters des Großen, war es, mit Brief und 
Siegel des Standesvorzugs nicht zu geizen. Vierzehn Rangſtufen 
verwickelter Tabellen wurden von tauſendſechshundert Artikeln 
geſchütz, die ſich auf Stände und Stellungen bezogen. 

In kleinen Städten fühlten dieſe ſtolzen, armen Leute mit 
den Zerlumpten der Scholle. Sie bezogen jedoch Tropfen einer 
kümmerli Staatsrente, und jedes Anzeichen rebelliſchen 
Denkens hätte ſie um das warme Mittageſſen des Berufs gebracht 
Als Entſchädigung ihres nicht ausgeführten ſozialen Wunſches 
laſen ſie Bücher, die im Weſten erſchienen. Sie fühlten täglich 
den Zwieſpalt der Lage und erzählten im Schatten der Bäume 
ihrer kleinſten Beſitzungen den Kindern von einem möglichen, 
beſſeren Zuſtand. 0 a 

Wiſſarjon, Grigorjewitſch Belinskij war der meiſtgeleſenſte 
Tröſter. So wird auch der Vater Aljanows den Söhnen die 


Schriften gezeigt haben: Belinskijs Kritiken der Literatur, die 


Ausdruck einer Zeit waren: „Ich verabſcheue“, ſchreibt er, „mich 
mit der gemeinen Wirklichkeit zu verſöhnen.“ 

Solche Söhne verarmten Beamtenadels, wie die Uljanows, 
brauchten nur die Fenſter ihrer Stube aufzumachen, um den 
Bauern zu ſehen. Sie bildeten die Schicht unzufriedner, durch das 
Spiel der geheiligten Staatsordnung etwas herabgedrückter 
Intellektueller. Das Wappen ſolcher Hausgenoſſenſchaften war 
aufrüheriſch. Söhne und Töchter hatten dieſelbe Geſinnung. Die 


wei franzöſiſche Armeeflugzeuge ſtie 
i en fiel auf ein Haus, das dur 


Wenn Flugzeuge zuſammenſtoßen 
en über der Stadt Chateauroux zuſammen und 
die Exploſion des Benzintanks in Flammen 
(inks). Eine alte Frau, die ſich nicht mehr retten konnte, kam in dem 


erſte Umgebung, die erſte Freundſchaft ſtärkte ſie in ihrem Be⸗ 
ginnen. Die, wenn auch nicht für das letbliche, ſo doch für das 
ſeeliſche Wohlergehen der Untertanen beſorgte Polizei hatte 
ein wachſames Auge auf Aljanows Familie. 

Der Vater ſtarb zu Anfang des Jahres 1886, und die Mutter 
mußte ſich noch oft um ihre verhafteten Kinder ſorgen. 

Wladimir Iljitſch wurde nach der Hinrichtung des Bruders 
das Lieblingskind. Die Mutter ſollte auf ihn noch öfters im 
Sprechſaal der Gefängniſſe warten. In der Zelle iſt jede An⸗ 


hänglichteit, die aus Straßen und Stuben dringt, mehr noch als 
verbeſſerte Koſt. Sie gebiert Melancholie der Stärke, zaubert 


Bilder des Lebens hervor, bevölkert den ſicher bewachten engen 
Kaum. Wenn mütterliche Tränen und Vorwürfe das Gefangenen⸗ 
leben nicht mit unſichtbaren Ketten erſchweren, ſo erleichtert ein 
von den Gendarmen wie in Oppoſition gewechſelter Händedruck 
lange Stunden. 

Vom Fleiß der Kindheit Aljanows erzählt ſeine Schweſter. 

Vielleicht war die provinzielle Ruhe einer Stadt von an⸗ 
nähernd 30 000 Einwohnern, ohne viel Zerſtreuung, ohne Wechſel 
vorübergehender Nebenſächlichkeiten, der beſte Garten einer Sach⸗ 


lichteit. Wie entſteht Geſchmack, Geſinnung einer Jugend? 


Warum nimmt ein Knabe aus der dargereichten Platte farbiger 
Meinungen dieſe und keine anderen? Er erlernt Gefühle, Ge⸗ 


danken, Fehlſchlüſſe, Vernunftgründe, Erkennungsmöglichkeiten 


beinahe wie Laute der Umgebung. Freilich iſt es mit dem Geiſt 
des Individuums nicht ſo einfach, wie mit der mehr mechaniſchen 


Erlernung der Sprache. Der Geiſt, um zu es werden, verlangt 
ein ſelbſtändiges Verarbeiten gegebener Eindrücke. Nirgends iſt 


Zucht und Anerbittlichkeit ſtrenger, ernſter, nirgends wird weni⸗ 
ger geſchenkt als bei geiſtiger Entwicklung. 


„Ich entſinne mich der Zeit“, ſchreibt ſeine Schweſter, „da 


ich auf dem Lande lebte, wie Wladimir Iljitſch alle Morgen nach 
dem Tee mit Büchern, Lexica und Heften beladen, ſich in ein 
verſtecktes Gartenhaus zurückzog, um dort zu lernen. Hier ver⸗ 


brachte er den größten Teil des Tages mit wiſſenſchaftlichen 


Studien. Wladimir Ilfitſch verſtand nicht nur die Bücher zu 
leſen, er verſtand ſie auch zu ſtudieren, machte Anmerkungen, 
Auszüge. Ich pflegte zu der Zeit in jenen Gartenwinkel zu gehen. 
um mit ihm fremde Sprachen zu lernen. Trotzdem ich noch ein 
Kind war, machte mich die Zähigkeit, die Genauigkeit betroffen, 
mit der Wladimir Iljitſch jede vorgenommene Arbeit zu Ende 
führte. Schon damals wirkte ſein Vorbild ſo mächtig, daß ich 
ohne weitere Ermahnungen alles auf der Welt zu tun bereit war, 


ſtürzten ab. Eine der Mur 
eſetzt wurde und ausbrannte 


ver um. Auch das andere Flugzeug zer⸗ 


ſchellte völlig (rechts: der Abtransport ſeiner Trümmer.) Die Piloten beider Apparate fanden den Tod 


Wunderbar nahe kommt 
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wenn ich ihn zufriedenſtellen, jeine Anerkennung verdienen konnte. 


Tagelang ſaß er über den Büchern. 

Die erſten Jahre ſeines Bewußtſeins waren von keinem 
großen Ereignis ruſſiſcher Geſchichte bewegt. Die Worte der An⸗ 
zufriedenen ſtörten nicht mehr wie früher die Geſpräche der 
Ruhigen. Eben deshalb — keine Zeit hat nur das Streben 
nach einer einzigen Richtung — keimten in alle Stille, in der 
Einſamkeit verſtreuter, verträumter kleiner Städte, in der Nähe 
des Bauern, in den Korridoren der Aniverſitäten, in aufblühen⸗ 
den Ortſchaften, die Elemente des Gegenſatzes zur herrſchenden, 
ſelbſtverſtändlich ſcheinenden Ohnmacht der Revolutionäre. 

{ Das Gymnaſium zu Simbirjt hatte Uljanow dank feiner 
Luft zur Genauigkeit, zum Beſonderen im ſiebzehnten Lebensjahr 
mit den beſten Noten in allen Fächern verlaſſen. Sein Schul⸗ 
direktor, Vater des zukünftigen Miniſters Kerenſkij, ſtellte die 
ſchriftliche Verſicherung aus: „Sehr begabt, gleichmäßig eifrig und 
pünklich.“ 

(-Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Paul Liſt, Leipzis, 
dem Buch entnommen „Lenin.“) 


Ernſte Lage im Skraßenbahnerſtreik 
in Tokio 

Tokio. Der Straßenbahnerſtreitk verſchänft ſich im⸗ 
mer mehr. Man befürchtet die Ausdehnung der Streikbewegung 
euf andere Großstädte. Sämtliche Arbeiterverbände unterſtützen 
den Streikenden mit Geldmitteln. Im Straßenbahnbetrieb, der 
mit Hilfe von Freiwilligen notdürftig aufrecht erhalten wird, 
haben ſich mehrere Anfälle ereignet. 


Tokio. Der Streik der Tokioter Straßenbahner⸗ und Glektri⸗ 
zitätsarbeiter hat am Dienstag eine weitere Ausdehnung er⸗ 
att Gegenwärtig befinden ſich insgeſamt 13000 Mann im 
Streik. 


Engliſcher Pfadfinderbeſuch in Warſchau 
Warſchau. Am 2. Oſterfeiertag trafen in Warſchau 21 eng⸗ 
Ge Pfadfinder zu einem Beſuch der polniſchen Pfadfinder ein, 
De 1 der engliſchen Pfadfinder iſt für einige Tage be⸗ 
rechnet. 


Uebertragung der Feſttage aus Poſen. 
Warſchau — Welle 1411,8 
Uebertragung der Feſttage aus Poſen. 


Bi Donnerstag. 


Donnerstag. 
Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induftrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis: 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
ticht. 22.00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funfwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). R 
) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 


Donnerstag. 9.05: Schulfunk. 15.40: Aus Gleiwitz: Stunde 


der Frau. 16.05: Stunde mit Büchern. 16.30: Lieder. 16,55: 
Kammermuſik. 17.30: Axel Arheus. 18.06: Schleſiſche Arbeits⸗ 
gemeinſchaft „Wochenende“. 18.15: Zahnheilkunde. 18.40: 


19.05: Wettervorherſage für den 
nächſten Tag. 19.05: Opernmuſik. 20.00: Stunde der Arbeit. 
20.30: Konzert. 21.40: Kurt Schwabach ſingt. 22.30: Die Abend⸗ 
berichte. 22.50: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Grundlagen der Redekunſt. 


| Augſchreibung! 
Die Bewirtſchaftung des 


auf der Blatnia 917 m ü. M. 


Unterzeichneten einjenden. 
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ET SCHOKOLADEN 


Y VORZÜGLICH IM GESCHMACK. 


Treml, Linz a. d. Donau, 


| Naturfreundeihußbaufes 


wird ab 1. Juli d. Is. neu verpachtet. Bewerber die der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig und kautions⸗ 

fähig ſind, wollen Bewerbungsſchreiben mir Angabe ihrer 
bisherigen Tätigkeit bis zum 29. Mai d. Is. an den 


Peter Sowa, Gau⸗Obmann 
Katowice, ul. Dworcowa 11 


ETIKETTEN 


in sämtlichen Größen fertigt 
sauber und preiswert 


„VITA“, naktaddrukarski 


Der Reichsrat hat die erſte Baurate für den neuen Panzerkreuzer „B“ in Höhe von 2,9 Millionen Mark bewilligt. Das Reichs⸗ 
kabinett hat ſich auf den gleichen Standpunkt geſtellt. . 


div) 


mutter Germania lehrt Michel das Große 


ABC 


Wer A ſagen gelernt hat, wird auch B ſagen lernen. 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

An alle Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung! 

Vom 26. April bis 3. Mai wird eine Abendſpielwoche für 
Gitarren und Laute vom Deutſchen Kulturbund in Kattowitz, 
Neitzenſteinſaal, abends um 728 Uhr, veranſtaltet. Die Leitung 
liegt in den Länden des Herrn akad. Muſiklehrers Robert 
der einen hervorragenden Ruf in 
pädagogiſcher und künſtleriſcher Befähigung genießt. Arbeits⸗ 
ſtoff iſt die Erlernung dieſer zwei ſo intereſſanten Inſtrumente, 
wie die damit verbundenen Grundſätze für die Befähigung von 
Soloſpiele mit Begleitung und Kammermuſik. 

Die Teilnehmergebühr dafür beträgt für den ganzen Kurſus 
8 Zloty. Die Anmeldungen müſſen ſpäteſtens bis 24. April 
mündlich oder ſchriftlich an die Geſchäftsſtelle des Deutſchen 
Kulturbundes, Kattowitz, ul. Marjacka 17, 2. Stock, erfolgen. 

Wir machen hiermit unſere Jugend, Sänger, Turner, Touri⸗ 
ſten ganz beſonders darauf aufmerkſam, da dadurch ihnen Ge⸗ 
legenheit geboten iſt, das ſchon lange Gewünſchte für wenig 
Koſten zu erlangen. 


Königshütte. Am Sonntag, den 27. April, abends 6 Uhr, 
Abſchlußfeier in Form eines „Bunten Abends“. Alle unſere 
Kulturvereine werden beſtrebt ſein, hierzu ihr Beſtes zu bieten. 
Nach den bereits getroffenen Vorbereitungen iſt das Programm 
ſehr reichhaltig, ſo daß ſich den Beſuch dieſer Veranſtaltung 
niemand entgehen laſſen dürfte. Zur Deckung der Unkoſten 
wird ein Eintrittsgeld von 50 Groſchen erhoben. } 

Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 23. April., abends um 
6% Uhr, findet im Lokale des Herrn Brzezina (ul. Kalina, Hüt⸗ 
tengaſthaus) ein Vortrag ſtatt. Thema „Demokratie, Parla⸗ 
ment und Staat. Referent Gen. Kowoll. 

Siemianowitz. Am Sonnabend, den 26. April, abends 7 Uhr, 
im Saale Generlich Abſchlußabend. Leitere Rezitation und Ge⸗ 
ſangsvorträge der „Freien Sänger“. Alle Gewerkſchafts⸗ und 
Parteimitglieder, ſowie ihre Angehörigen, ſind freundlichſt ein⸗ 
geladen. 7 


wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski. Sp. 
2 ogr. odp.. Katowice, ul, Kosciuszki 29. 
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Beriammlungstalender 


Vertrauensmänner der Freien Gemerfihaften zu Königshütte, 
Landkreis Schwientochlowitz und Landkreis Tarnowitz. 

Am Sonntag, den 27. d. Mts., vorm. 10 Uhr, findet im 
Königshütter Volkshaus eine Konferenz der Vertrauensmänner 
der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Da auf der Tagesordnung die 
Sejmwahlen und die Agitation beſprochen werden, iſt Pflicht, 
daß alle Orte vom Wahlkreis 3 vertreten ſind. 


„Die Naturfreunde“, 


Wanderprogramm des Touriſten⸗Verein 
Königshütte. 
27. April: Klodnikwanderung, %-Tagtour. 
Uhr früh, Volkshaus, Führer Pietruſchka. 
27. April: Abſchlußfeier des Bundes für Arbeiterbildung. 
abends 17 Uhr. . 
2.—4. Mai: Olſtyn—Czenſtochau, 2⸗Tagetour. Treffpunkt 
19 Uhr, Volkshaus. Führer Schlenſok, Fahrſpeſen 10 Zloty. 


Zalenze, Domb und Joſefsdorf. (Mi tgliedervers 
ſammlung der D. S. A. P. u. Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Sonntag, den 27. April, nachmittags 334 Uhr, bei Golczyk 
in Zalenze. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Königshütte (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Freitag, den 25. April, abends 7% Uhr, findet im Büfett⸗ 
zimmer eine Mitgliederverſammlung der Deutſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterpartei in Polen ſtatt. Referent: Genoſſe Buch⸗ 


wald. 5 
Königshütte. (Achkung, „Das rote Wien!“) Die So: 
zialiſtiſche Jugend in Königshütte veranstaltet am Mittwoch, 
den 23. d. Mts., abends 8 Uhr, im großen Saale des Volkshauſes 
einen Lichtbildervortrag. Anhand von über 100 Bildern wird 
der Aufſtieg der Gemeinde Wien unter ſozialiſtiſcher Verwaltung 
beſprochen. Die Errungenſchaften dieſer ſozialiſtiſchen Gemeinde 
müſſen von allen anerkannt und können auch von Gegnern nicht 
verleugnet, ſondern höchſtens totgeſchwiegen werden. Der Vor⸗ 
trag „Das rote Wien“ behandelt auch das zweite Internationale 
Sozialiſtiſche Jugendtreffen, welches zweifellos als die größte 
und mächtigſte Jugendveranſtaltung angeſprochen werden kann. 
Wer an der ſozialiſtiſchen Bewegung Intereſſe hat, muß zu 
dieſem Vortrag erſcheinen. Freunde und Gönner ſind herzlich 
willkommen. Eintritt frei. 

Orzegow. (D. S. A. P.) Am 27. April, vormittags 
99 0 Uhr, Mitgliederverſammlung bei Pyka. Referent: Genoſſe 

o woll. 
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